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Erscheint iaglia mu aus 
Rahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
den Abholeſtellen und der 
ipebition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbefteigel® 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden det Redakttos 
11-12 Uhr Vorm. 
Srerterhagergafie Ne. & 


MIX. Jahrgang. 


Des Dfterfeites 
ſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Mittwoch, den 18. April, 
Morgens. 


— — —ä——uj— — — 
Wachsthum des Volkswohlſtandes. 


Die Socialdemokratie wie die 
wegung operiren gemeinſam mit 


von der zunehmenden Berarmung der breiten 


Schichten der Bevölkerung, des 


und des ſogenannten Mittelftandes. 


Lichte der Statiſtik haben ſich die 


bisher noch immer als haltlos erwieſen. 
n der „Zeitfhrift für Socialpolitik“ veröffent- 
ichte Unterſuchung über die E 
GSeſammteinkommens im Königreich Sachſen, alſo 
einem 22 in dem Induſtrie und Landwirth⸗ 

ch gleichmäßig vertheilt ſind, liefert 


ſchaft ziem 0 t 
einen ſehr anſchaulichen Beweis 


auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Theil 
den letzten zwei Jahr- 


des Geſammteinnommens in 


zehnten nicht unerheblich geſtiegen iſt. 
den den vier letzten Bolks- 
folgenden Jahren auf die 
bei den Volkszählungen orisanweſenden erwerbs⸗ 


entfielen in Sachſen in 
zählungen unmittelbar 


fähigen Perſonen von den 
Einkünften Schuldzinſen 


1881 563,0 Mu. 45,5 Nh. 
1887 651.6 „ 48,9 „ 
1891 745,8 — 53,5 „ 
1898 785,0 „, 69,7 „, 


An dieſer Steigerung der Einkommen haben 
aber gerade auch die unteren Schichten erheblichen 
Kntheil genommen. Don der Geſammtſumme der 
geuerpflichtigen Einkommen entfielen auf die 
Steuerklaſſen 


bis 800 Mh. 
bis 3300 Mk. 


über 9600 MA. (10 000 ME.) 
Mit einer Berminderung der 


kommen bis 800 Mk. um 16,3 Proc, ift alſo in 
einem Zeitraum von 20 Jahren eine Dermehrung 
der Schichten bis zu einem Einkommen von 
c um 8 Proc. Hand in Hand gegangen. 
Nun darf man allerdings hierbei nicht überſehen, 
in dem gleichen Zeitraum Lebensmittel, 
vnungsmiethen eic. ebenfalls nicht unerheblich 
geſliegen find, daß die Lebenshaltung erfreulicher · 

in dieſen Schichten eine weſentlich 
ganze Entwicklung 


3300 Mk. 


mi 


weiſe gerade ö 
beſſere geworden it. Die gi 
ist aber doch unverkennbar ein 


orwärtsſchreiten ſowohl des Arbeiter- wie des 
Mitielftondes, und zwar in einem Staate, in dem, 

die drei großen Erwerbs- 
Landwirthſchaft und Kandel 
eine ziemlich gleiche Bedeutung beſitzen. 

Don einer drohenden Derarmung oder Der- 
breiten Schichten der Bevölkerung, 


wie ſchon erwöhnt, 
ſtände, Induſtrie, 


elendung der 
wie die 
Bunde mit der Socialdemokratie 
wollen, kann jedenfalls nicht die 


— — — 
Die Cage auf dem Kriegsſchauplahe. 
die engliſche Berichterſtattung noch 
neulichen nach den 
verluſtreichen Kampf 
bei Merhaisfontein ſchweigt, während man ferner 
noch zu keiner rechten Klarheit gekommen iſt, wo 
dieſer Kampf eigentlich ftattgefunden hat — der 


Während N 
immer beharrlich über den 
Boerenangaben fo überaus 


Ort ift auf den Karten nicht verzeich 
ſeits heißt es, i 
hats fontein giebt, — ift von engliſch 


dung von einer erheblichen Schlappe eingetroffen, 
die den Boeren zugefügt worden fein toll, und 
an der Baſutogrenze, wo ein 
engliſches Commando von den Boeren belagert 


zwar bei Wepener 


und in den letzten Tagen U 


worden iſt. 
Ueberhaupt halte ſich bekann 


Zeit gerade bier, 


ſchoben. Die 
iſt ofienbar eine ganz 


2 


und Herſchel im Süden hinüber ſtehen überall 
wieder in hellen Haufen auf und eilen zu dem 


nächſten Sammelplatze, wo ein 
bildet. Nur 


ein Zactum, 


(len Seiten, 
N Berichte 


durch ſämmtliche 


Correſpondenten beſtätigt wird. An dem ganzen 
Ni von Aliwal North ee 5 
Colesberg werden ſolche kleine Commandos be⸗ 
reits auf beiden Ufern des Fluſſes ſignaliſirt, bei 


Dronſefluß hinauf 


Odendaals Stroom halbwegs 
North und Bethulie wurde ſo 


über den Zluß führende Brücke zerſtört, und die 


erſtgenannte Stadt galt trotz 


durch iriſche Füſillere für jo bedroht, 
Capfiadt ſchleunigſ eine halbe Batterie und eine 


Schwadron auſtraliſcher beritie 
dorthin gejandt wurden. Auch 


zeigt wieder die Schwäche der engliſchen Operalions- 
baſis und die große Schwierigheit, 
einen fo mobilen 


Communicationslinien gegen 
Zeind, wie 

Fo precär fiehen die Dinge, 
lich veranlaßt gefehen bat, feinen f 
den Lord Kitchener, hierher zu 
Mittwoch Nachmittag traf 
North ein, um 


munlernde Bolſchaft, in welcher 


1879 
39,1% 23,6% 23,4% 
1898: 3400 Mk.) 33,5% 37,7% 92,0% 
bis 9800 Mk. (1898: 10000 MR.) 13,0% 13,0% 13,3% 
13,8% 19,7% 21,3% 


ſogenannten ittelftandspolitiker 


daß es mehrere Orte namens Mer - 


im Südoſten des Oranjeſtaates, 
die Sachlage ſehr zu Gunſten der Boeren ver. 
Erhebung im ſüdlichen Freiftaat 
allgemeine. Die Boeren 
zwiſchen Jaureſmih und Jagersionteln im Nord. 
‚weiten und Norvalc-Pont bis nach Aliwal North 


ſo erklärt ſich das gleichzeitige 
Erſcheinen fo zahlreicher kleiner Commoados 


die Boeren es find, 
daß Marſchall Roberts 


Kitchener in Alimal 
die Truppen zu beſichtigen. Er 
jandie an die Garniſon in Wepener eine auf- 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Sand. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. im 


wegen er- 


agrariſche Be- 
dem Schlagwort 
Arbeiterſtandes 
Freilich im 
e Behauplungen 
Eine 


ntwicklung des 


dafür, daß der 


Darnach 


Einkommen 
511,5 Mh. 


„7 „ 


72,3 „ 


1894 1898 


Zahl der Ein- 


wirthſchaftliches 


im 
glauben machen 
Rede ſein. 


net und anderer- 


er Seite die Mel- 


chwer bedrängt 
llich in jüngſter 


Commando ſich 


das übrigens 
der engliſchen 


zwiſchen Aliwal 
gar bereits die 


ihrer Belegung 


daß aus 


ner Freiwilliger 
dieſer Vorgang 


die langen 
zu ſchützen. 


ähigſten General, 
entſenden. Am 


er die Koffnung 


Sonntag, 15. April. 


aussprach, daß ſich ihre Lage bald ändern werde. 
Am Abend verließ er die Stadt wieder. Wohin 
er ſich begeben, ift unbekannt. Möglich ift es immer · 
hin, daß feinem Eingreiten die Beflerung zuzu- 
ſchreiben ift, die angeblich jetzt für die Briten einge- 
treten iſt. Marſchall Roberts behauptet wenigſtens 
in ſeinem letzten Bulletin, daß der Vormarſch der 
Boeren zum Stehen gebracht ſei. Don privater 
Seite wird dagegen gemeldet, dſe Boeren hätten, 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, den wichtigen 
Eiſenbahnknotenpunkt Springs field, wo die aus 
dem Caplande kommende Bahnlinie über Norvals- 
Pont und Bethulie zuſammentreſſen, beſetzt. 
Damit wäre thatſächlich die directe Verbindung 
zwiſchen dem britiſchen Hauptquartier Bloem- 
fontein mit der Capcolonie unterbrochen. Aber 
beglaubigt iſt dieſe Meldung freilich noch nicht. 
Ueberhaupt finden ſich in den neueſten Berichten 
wieder mancherlei Widerſprüche, die es ſchwer. 
wenn nicht unmöglich machen, ein klares Bild zu 
entwerfen. Soviel ſcheint allerdings ſicher zu fein, 
daß die wiederholten Derſuche der Boeren, 
Wepener in ihre Gewalt zu bekommen, geſcheitert 
find. Nachſtehend laſſen wir zunächſt die hierauf 
bezüglihen Drahtmeldungen folgen: 

London, 14. April. Feldmarſchall Lord Roberts 
telegrapbirte aus Bloemfontein vom 13. April: 
Der Vormarſch des Feindes nach Süden 
it zum Stehen gekommen. Wepener iſt 
noch immer eingeſchloſſen, aber die kleine Garniſon 
hält ſich bewundernswürdig. Truppen ſind zu 
ihrer Unterſtützung abgegangen. Die Geſundheit 
der Truppen iſt vorzüglich. Das Wetter iſt gut. 

Die „Times“ meldet: Die Boeren, welche die 
Truppe des Oberſten Dalget in Wepener um. 
jingelt halten, zählen mehrere Tauſend Dann 
mit 8 Kanonen und 2 Maximgeſchützen die 
Truppen widerſtanden tapfer einem heftigen 
Angriff am Montag und einem Nachtangriff am 
dienstag. Am Donnerstag wurde andauerndes 
Geſchütz⸗ und Gemehrfeuer unterhalten. Man 
glaubt zuverſichtlich, jeden Angriff zurückweiſen 
zu können und hat reichlich Proviant. Das 
Reuter'ſche Bureau weiſt in einer Bemerkung zu 
dieſer Depeſche darauf hin, daß diejelbe, welche 
doch offenbar von jemandem herrühre, der ſich 
bei Dalgetns Truppe befindet, von einer Unbrauch⸗ 
barmachung oder Wegnahme von Boerengeſchützen 
nichts erwähnt. 

Zuverſichtlicher klingt nachſtehendes Telegramm: 

Binemfontein, 13. April. Nachmittags 
gingen Nachrichten ein, daß die Boeren 
vor Wepener mit großen Verluſten zurück- 

eworfen feien. Es heißt, vier Commandanten 
eien getödtet, zwei Kanonen jeien unbrauchbar 
gemacht worden. Die Boeren hätten die Be⸗ 
iagerung aufgehoben und ſeien auf dem Rück 
auge nach Norden. 

Auch über Alimal North iſt eine ähnlich lautende 
Meldung von einem namhaften engliſchen Erfolge 
dei Wepener eingegangen. Die Angabe, daß „die 
Belagerung aufgehoben“ ſei, ſteht jedoch in directem 
Widerſpruch mit Roberts obiger Meldung, wonach 
Wepener „noch immer eingeſchloſſen“ ift. Man muß 
alſo weitere Aufklärungen abwarten. 

4 In Reddersburg, 
wo neulich fünf engliſche Compagnien gefangen 
genommen wurden, iſt mittlerweile die dritte eng- 
life Divifion ohne Zwiſchenfall angekommen. 
aus Natal 

liegen amtliche Meldungen neueren Datums nicht 
vor, aber von privater Seite verlautet nichts 
Gutes für die Engländer. Einige Londoner 
Blätter bringen nämlich die Meldung, General 
Buller ſei bei Elandslaagte durch eine Flanken - 
bewegung der Boeren zum Nückzuge auf Cady⸗ 
imith gejwungen worden. Eine Beftätigung liegt 
zwar nicht vor; daß die Nachricht aber über · 
haupt verbreitet und geglaubt wird, ift charakte- 
riſtiſch dafür, für wie precär die Lage der Eng; 
länder auch in Natal angeſehen wird. 

Die Kufftandsbewegung der Copboeren, 


die eine Zeit lang ganz eingeſchlaſen zu fein 
ſchien, iſt offendar unter dem Einfluſſe der letzten 
Schlappen der Engländer im Oranje - Zreiftaat 
wieder bedenklich angefaht worden und macht 
ſich bereits faſt vor den Thoren von Capftadt 
bedrohlich bemerkbar, wie folgende Drahtmeldung 
kundgiebt: 

London, 14. April. Pie „Dailn News“ 
melden aus Capſtadt von geſtern: Die Haltung 
der holländiſchen Farmer in den ſüdweſtlichen 
Diſtricten, namentlich Caledon (öftlih dicht bei 
Capſtadt) und Swellendam ruft ernſte Befürch · 
tungen hervor. Ein angeſehener holländiſcher 
Farmer erklärte, die Mehrheit der Kolländer in 
ſeinem Diſtricte warte nur auf den zur Erhebung 
geeigneten Moment, Er allein habe Maufer- 
gewehre und Munition für 500 Mann, 

Günſtiger für die Engländer ſteben die Dinge 
im Nordosten. Eine Meldung aus Carnarvon 
vom 10, April beſagt: Oberſt Parſons und ſein 
Stab find hier eingetroffen. Der Aufſtand in dem 
nordweſtlichen Theile der Capcolonie iſt nunmehr 
vollſtändig niedergeſchlagen. In Kenhardt und 
Upington ſiehen noch britiſche Truppen. Es heißt, 
die Führer der Aufftändiſchen ſeien in Gordonia 
gefangen genommen worden. 

Eine Kundgebung Milners. 

Aus Capftadt wird vom 12. April gemeldet: 
Bei dem Empfang einer Deputation von 46 Geift- 
lichen verſchiedener Religionsgemeinſchaften aus 
Capſtadt und umgegend, welche dem General- 
gouverneur Milner ihre Zuſtimmung zu der von 
der Regierung befolgten Politik ausſprach, er- 
klärte letzterer, je länger der Kampf dauern 
werde, defto feſter werde der Eniſchluß werden, 


0 iger Courier. 


eine Ordnung der Dinge herbeizuführen, welche 
eine Wiederholung dieſes entjelihen Kriegselends 
unmöglich mache. Die Regierung hege nicht den 
Wunſch, den tapferen Feind niederzutreten, aber 
es ſei kein Compromiß oder Flihmerk-Abkommen 
möglich. Ungleiche, einander widerſtrebende 
politiſche Syſteme könnten nicht geduldet werden 
in einem Tande, das Natur und Geſchichte ein⸗ 
heitlich geſtaltet hätten. Wenn der Kampf vor- 
über ſei, würden die Engländer durch Thaten 
beweisen, daß fie nicht für Gold oder materielle 
Bortheile gekämpft hätten und daß fie gerne 
bereit ſeien, anderen die Rechte und Privilegien 
einzuräumen, welche ſie ſelbſt für ſich in Anſpruch 
nähmen. 
die gefangenen Boeren. 

Simonstown, 13. April. 30 Gefangene, 
meift Skandinavier, find aus Transvaal heute 
nach Capſtadt gefandt, von wo ſie nach St. Helena 
geſchafft werden ſollen. Es heißt, alle trans- 
daaliſchen Gefangenen würden nach Si. Helena 
geſandt werden. 

Schutz der Minen. 

Der „Times“ wird aus Lorenzo Marque; vom 
11. April gemeldet: Ein öſterreichiſcher Finanz- 
mann, Namens Epler, welcher die Stelle eines 
Hauptmanns der Randminenpolizei bekleidet, ift 
muthig vorgegangen, um eine den Minen 
drohende Zerſtörung zu vereiteln. Als er erfuhr, 
daß Leute ausaefandi worden waren, um zum 
Zwecke der Zerſtörung der Minen dort Löcher zu 
bohren, verhaftete er den Führer der aus 
14 Mann beſtehenden Abtheilung. Der Staats- 
mineningenieur Munnik erhob hiergegen Ein- 
ipruh und erklärte, daß die Leute auf ſeinen 
Beiehl fo handelten. Epler verlangte hierauf 
einen ſchriftlichen Befehl, welchen Munnik den 
Leuten ausſtellte, worauf ihnen geſtattet wurde, 
ihre Arbeiten fortzuſetzen. Es wurden dann 
Vorſtellungen bei der Regierung in Pretoria er- 
hoben und die Folge davon war, daß Munniks 
Befehl aufgehoben wurde. Seitdem har Epler die 
Minen unter feine Auffiht genommen. 

Ultimatum der Boeren an Portugal. 

Die Regierungen der beiden Boerenrepubliken 
haben, wie das Reuter 'ſche Bureau erfährt, 
Portugal officiel mitgetheilt, daß fie die Zu⸗ 
fafiung des Durchzuges britiſcher Truppen durch 


das portugieſiſche Gebiet von Beira aus als einem 


f 1 Acte gleihkommend betrachten. Es 


ird jedoch in London für unwahrſcheinlich ge⸗ 


halten, daß die Boerenrepubliken auf ihr Ultimatum 
Reprefjalien folgen laſſen, England würde aber 
Portugal, wenn es wirklich angegriffen werden 
ſollte, ſofort unterſtützen. Portugal dürfte auf 
das Ultimatum antworten, es handle nur gemäß 
ſeinen Verträgen mit England. 

die Boerenmiſſion. 


Die Mitglieder der Boerenmiſſion find geſtern 
früh in Mailand eingeirofſen, ebenſo auch der 
Geſandte der Südafrikaniſchen Republik Dr. Lends. 
Derſelde hatte mit der Boerenmiſſion eine lange 
Beſprechung, an welcher auch der holländiſche 
Conſul Theil nahm. Heute reift die Boeren-Ab- 
ordnung nach dem Haag ab. f 

Aus den Kreiſen der Brüſſeler Transpaal- 
geſondtſchaft erfährt die „Nheiniſch-weſif. 31g.“ 
die Boeren-Abordnung reife mit verſiegelten 
Ordres, die erſt in Malland, wo Lends mit ihr 
zuſammentrifft, geöffnet werden dürfen. Angeblich 
gehen von den Zreiftaaten Dorſchläge aus, die 
als Baſis zur Derftändigung mit England geeignet 
ſeien: Die Neutralität der Boerenſtaaten unter 
der Garantie der europäiſchen Großmächte ſowie 
Amerikas, die Schleifung der Feſtungswerkhe 
und die artilleriſtiſche Entwaffnung. Ob ſich Cends 
der Miſſion anſchließen werde, hängt von be- 
ſonderen Umſtänden ab. 

London, 12, April. dem Reuter’ihen Bureau 
wird aus Durban vom 11. April gemeldet; Staats- 
fecretär Rei hat angeordnet, daß alle britiſchen 
und amerikaniſchen Staatsangehörigen und ein 
großer Theil der Deutſchen innerhalb 14 Tagen 
das Land zu verlaſſen haben. 

London, 12. April. Don ſiebzig Paſſas ieren, 
die mit einem deutſchen Dampfer in der Delagoa- 
bai ankamen, wurden 25 die Päſſe nach Trans- 
vaal auf Derlangen des britiihen Conſuls ver- 
weigert, weil man bei ihnen Munition vorge- 
funden hat. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. April. 


Die Arbeiten des Abgeordnetenhaujes nach 
Oſtern. 


Die Ausſichten für die Seſſion des Abge- 
ordnetenhauſes nach der Oſterpauſe dürften ſich 
etwa folgendermaßen geftalten. In der erſten 
Woche follen neben kleineren Initiativ-Anträgen 
die erſte Leſung des Geſetzemwurfs über die 
Zwangserziehung und das Geſetz über die Regu - 
lirung der unteren Weichſel erledigt werden. 
Dorausſichtlich wird dann auch der national- 
liberale Antrag auf Webermeifung von 50 Mill. 
Mark an die Provinzialverbände, welcher auf 
Wunſch der Antragſteller dis nach der Be · 
rathung des Geſetzenwurfs über die Zwangs- 
erziehung zurückgestellt ift, zur Derhandlung ge- 
langen. Betreffs der conſervatiden Interpellation 
über das Fleiſchbeſchaugeſetz iſt dagegen bisher 
von den Interpellanten der Wunſch, fie auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, nicht geäußert worden. 
In der zweiten Woche wird die Gemeinde- 
wahlrechtsvorloge jur Derhandlung gelangen. 
Dieſe Verhandlungen dürften einen größeren Um- 
fang erlangen, zumal zweifellos wiederum die Frage 
der Bildung don Abfiimmungsbejirken für die 
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Inſeraten - Aunahme 
Wetterhagergafte Ne. & 
Die Eppebition iR zur Une 

nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Kuswört. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dreßden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und ogler, R. Steiner 
6. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1fpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


Gemeindewahlen, betreffs deren in det Commiſſion 
trotz langer Verhandlungen keine Einigung er- 
melt iſt, zur Erörterung geſtellt werden wird. 
der weitere Derlauf der Seſſion wird weſentlich 
davon abhängen, wie raſch die commiſſariſchen 
Berathungen über die Waarenhausſteuer, 
den Geſetzentwurf üder den Ausbau und dle 
Unterhaltung der ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe und 
den Geſetzentwurf über die Zwangserziehung 
zum Abſchluß gebracht werden können. Der 
Geſetzentwurf über die Waarenhausſteuer dat in 
der betreffenden Commiſſion zwar bereits die 
erſte Leſung paſſirt. Aber das Ergebniß der 
Berathung iſt ein ſolches, daß die Commiſſton, 
wenn anders fie nicht pro nihilo gearbeitet 
haben will, ganz von vorne anfangen muß. 

Der vorliegende Berathungsſtoff reicht, meinen 
die offlciöfen „Pol. Nachr.“, kaum aus für die 
32 Arbeitstage, welche zwiſchen dem 24, Apr 
und Pfingſten liegen. Wir meinen aber, wenn 
wirklich die Kanalvorlage noch kommen follte, 
dann gäbe es ſicher wieder bis tief in den Koch⸗ 
ſommer hinein zu thun. 


der Pariſer Arbeiterſchutzcongreß und die 
Socialdemohratie. 

Zu dem Arbeiterſchutzcongreß, der vom 25. bis 
29. Juli in Paris tagen ſoll als Fortſetzung des 
Züricher und des Brüffeler Arbeiterſchutzcongreſſes, 
find die Einladungen ergangen und das Pro- 
gramm veröffentlicht worden. Auch Mitglieder 
der ſocialdemokratiſchen Partei Deutſchlands ſind 
eingeladen, ſich an dem Arrangement des Con- 
greſſes zu betheiligen und ihren Namen als Mit- 
einberufer zur Derfügung zu ſtellen. Wie der 
„Vorwärts“ mittheilt, haben Bebel, Auer und 3 
Liebknecht, denen Einladungsſchreiben zugegangen 
find — ob ſolche auch anderen Genoſſen zuge- 
gangen find, weiß das Blatt nicht —, geant⸗ 
mortet, daß ſie, bei aller Sympalbie für eine 
wirkſame Arbeiterſchutzgeſetzgebung, die Ein- 
berufunsſchreiben nicht gemeinſam mil Ange- 
hörigen bürgerlicher Parteien unterzeichnen 
können, die im Alaffenkampfe für die Befreiung 
der Arbeiter ihnen als Feinde gegenüberſtehen. 

Mit dieſer ablehnenden Haltung ftellen ſich die 
Zührer ver deutſchen Socialdemokratie vor allem 
in Gegenſatz zu ihren Parteigenoſſen, dem fran. 
zöſiſchen Handelsminifter, unter deſſen Aufpicien 
der Congreß im „Mufee focial” tagen ſoll. Wir 


* 


möchten annebmen, daß ſich auch unter unſeren 
Sorialdecaakraten gar manche finden werden. 5 
Ae a 


die mit der Taktik der Herren 

Liebknecht nicht einverſtanden ſind. Uebrigens 
haben ſich ja deutſche Socialdemokraten an den 
Congreſſen in Zürich und Brüſſel betheiligt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. April. Nach dem „Berl. Tagedl.“ 
ließ der Kaiſer die ftädtiichen Bebörden wiſſen. 
daß ihm und ſeinem Baft (Railer Franz Joſef) 
ein officieller Empfang in großem Gil keines- 
wegs erwünſcht wäre, da der Beſuch keinen 
officiellen, politiſchen Charakter trage, ſondern 
lediglich einem FJamilienfeſt gelte. In Folge 
deſſen beſchloß der Magifttat heute einen ver- 
hältnißmäßig geringen Credit von 50 000 Mn. 
zu beantragen. Stadibaurath Hoffmann wurde 
beauftragt, ſchleunigſt einen Entwurf jur Aus- 
ſchmuͤckung des Pariſer Platzes und der an⸗ 
liegenden Theile zu machen, woſelbſt die Be- 
grüßung des Kaiſers von Oeſſerreich durch die 
beiden ſtäduſchen Behörden erfolgt. 

Der Magiſtrat beſchloß ferner, die Abſendung 
einer gemeinſamen Glückwunſchadreſſe der 
ſtädtſchen Behörden an den Kronprinzen an- 
läßlich feiner Großlährigkeitserklärung zu be- 
antragen. 

* [Der Kaiſer in den Reichs landen.] Nac 
der Angabe der „Lothr. 3tg.“ wird der Kaiſer 
mit der Kaiſerin und den jüngeren Primſen am 
8. Mai, unmittelbar nach der Feier der Groß⸗ 
jährigkeitserklärung des Kronprinzen, in Schlo 
Urville eintreffen und acht Tage Aufenthal 
nehmen. In dieſe Zeit fällt, wie üblich, eine 
Parade über Theile des 16. Armee - Corps. 

* [Gegen die lex Heinze] hat fih auch d 
Aunftverein in Altenburg in re Mügleder⸗ 
verſammlung ſehr entschieden ausgesprochen. 

[Gegen die Beſchlüſſe des Reichstages betr. 
die Fleiſchbeſchau] hat nun auch dee Kieler 
Derband der vereinigten Gewerkvereine Stellung 
genommen. In einer Derſammlung wurde nach 
einigen Reden eine Reſolution einſtimmig ange- 
nommen, die entſchieden Proteſt einlegt gegen 
jeden Derſuch einer weiteren künſtlichen Der- 
theuerung der wichtigſten Volksnahrungs mittel 
und der dadurch bedingten Beſchränkung des Der- 
brauchs und Verſchlechterung der Fleiſchkoſt. 
deren die Arbeiterfhaft Deuiſchlands zur Er- 
haltung ihrer Arbeitskraft und Geſundheit in 
wachſendem Maßze bedarf. 

* [Religiönsunterridyt für Diifidentenkinder.] 
Das großherzogl. weimariſche Minifterium hat 
für die höheren Lehranſtalten angeordnet, daß 
Kinder diſſidentiſcher oder ſolcher Eltern, die nicht 
Glieder einer ftaatlih anerkannten Religions- 
geſelſchaft find, durch alle Klaſſen der Anſtalt 
an dem dafür beftehenden Religionsunterricht 
Theil zu nehmen haben oder, wenn die Eltern 
dies nicht wollen, zu entlaſſen find. 


Tod durch Selbſtmord.] Durch Selbſtmord 
haben im u Reihe im Jahre 1896 10 088, 
im Jahre 1897 11013 und im Jahre 1898 
10 835 Perſonen geendet. Auf 100 000 Einwohner 
kamen in den erſten beiden Jahren je 20,6, 1898 
nur 19,9 Selbſtmörder. Seit 1889 hat kein Jahr 
eine fo niedrige relative Gelbjtimordziffer gehabt 


wie 1898. Die Höchſtzahl iſt mit 21,7 auf 100 000 
Einwohner im Jahre 1894 erreicht. Unter den 
Selbnmördern des Jahres 1898 waren 2291 
weibliche Perſonen, d. i. 26,8 Proc. der Gefammt- 
jahl. Verhältniß mäßig am größten iſt die Zahl 
der Gelbftmörder in Mitteldeuiſchland. Obenan 
fteht Sachſen-Koburg-Gotha mit 42,7 auf 100 000 
Einwohner im Durchſchnitt der Jahre 1896 bis 
1898. In Baiern kamen nur 13,3, in Elſoß⸗ 
Lothringen 14,9, in Württemberg 16,4 Gelbit- 
mörder auf 100 000 Einwohner, fo daß alſo 
Süddeutſchland ſehr günſtig dafteht. Für Preußen 
beträgt die Ver hältnißzahl 19,9, doch find die 
Zahlen für die einzelnen Provinzen ſehr ver- 
ſchieden. Die Köchſtzahl der Selbſtmörder haben 
Sochſen und Schieswig-Holſtein mit 30,7. In 
Weſtfalen und Rheinland beträgt die Zahl nur 
10,9, in poſen ſogar nur 8,7 auf 100 000 Ein- 
wohner. 

» funwetterverſicherung.] Nachdem ſowohl 
der Herr Reichskanzler wie der Herr Niniſter des 
Innern ſich dahin geäußert haben, daß die von 
einem Aus ſchuſſe erörterte Frage der Unmelter- 
verſicherung jeitens der genannten hohen Be- 
hörden die gewünſchte Förderung nicht finden 
könne, da dieſen Behörden ein Einfluß auf die 
öffentlichen Societäten zur Aufnahme der Un- 
wetterverſicherung nicht zuſtehe, auch die Anferti- 
gung einer Reichsftatiftik als Grundlage für die 
Unmetterverfiherung nicht thunlich erſcheine, viel⸗ 
mehr auch dieſer Verſicherungszweig, ähnlich 
anderen Verſicherungszweigen, ſich langſam aus 
ſich ſelber entwickeln müſſe, hat der erwähnte 
Ausſchuß beſchloſſen, feine Thätigkeit zu beenden. 
Als Folge der Agitation auf dieſem Gebiete bleibt 
zu verzeichnen, daß die Kölniſche Unfall-Ber- 
ſicherungs-Actiengeſellſchaft dieſe Derſicherung in 
Beſchränkung auf Sturmſchäden aufgenommen 
bat, jo daß den Induſtriellen nunmehr Gelegen- 
heit geboten iſt, das anläßlich des Tornados 
vom Aucufi 1898 empfundene Verſicherungs- 
bedürfniß zu annehmbaren Bedingungen zu be- 


friedigen. 
Frankreich. 


[Eine neue Spionage-Affaire.] Der „Berl. 
Lohkal-Anz.“ weiß von einem neuen Spionagefall 
aus Paris zu berichten. Dort wurde der Bank- 
bdeqmte Leon Gaget verhaftet. Jranzöſiſche Blätter 
bringen die Derhaftung mit einer angeblichen 
Spionage-Affaire in Zuſammenhang. Ein nach 
Berlin adreſſirter, dort aber wegen ungenügender 
Francatur zurückgewieſener Brief des Berhafteten 
ſoll nach feiner Rüchſendung in Paris beyördlich 
geöffnet wor den ſein. Der Inhalt ließ auf wieder- 
holte Anerbietungen ſchließen, welche Leon Gaget 
dem deutſchen Generalſtabe gemacht habe, 
Documente zu liefern. Die Hausſuchung ergab, 
daß Gagel den Schlüſſel für die geheime Cor- 
reſpondenz beſaß. In feinem Einſchreibbuch 
fanden ſich Beträge regiſtrirt, welche ihm, wie 
Gaget zugeftand, während der letzten Wochen für 
gelieferte Mittheilungen zugegangen waren. Deren 
Gejammtziffer iſt 850 Francs. Gaget behauplet, 
lediglich werthloſe Papiere geliefert zu haben. 
Serbien. 


* [Die Entlarvung des früheren Miniſters 
Tauſchanowitſch] als eines gemeinen Veybrechers 
iR wohl der härteſte Schlag, welcher die radicale 

3 treffen konnte, nachdem auch ihr bisheriger 
Jührer Paſchiiſch ſich innerhalb feiner Partei im 
Her bſte v. J. unmöglich gemacht hat. Es kann 
heinem Zweifel unterliegen, daß der im vor- 
 ährigen Attentatsprozeſſe zu 9 Jahren Gefängniß 
zur theilte Tauſchanowitſch, der zur Zeit im Ge- 
gniß feine Strafe abſitzt, als Director der 
Algradska Sadruga 300 nicht ausgegebene 
Aclien dieſer Geſellſchaft widerrechtlich an ſich ge- 
nommen, mit dem Stempel eines Derwaltungs- 
rathsmitgliedes verſehen und fie in Agram und 
Neuſatz gegen 30000 Kronen verpfändet hat. In 
igrad hält man dieſes Derbrechen für, jo un- 
werfelhoft nachgewieſen, daß man die Der- 
urtheilung Tauſchanowitſchs zu mehreren Jahren 
Zuchthaus mit Sicherheit erwartet. 


Afrika. 


” [Der Kaiſer Menelik von Abefinnien] hat 
einen Ukas erlaſſen, in dem er auf das ſtrengſte 
die Einführung von MAbijgnih und anderen 
Zpirituoſen in fein Land verbietet; fernerhin 
vat er ſeinem Dolke bei ſchweren Strafen den 
Gebrauch von Tabak in irgend welcher Form 
unterſagt. Im Anſchluß an dieſes Geſetz hat er 
die Vertreter der auswärtigen Mächte, Confuin ꝛc. 
zavon in Kennimiß geſetzt, daß er das allergrößte 
gewicht auf die Durchführung deſſeiven legt und 
erwartet, daß die befreundeten Mächte ihn in 
jeinem Bemühen, „die peſt der Unmäßigkeit” 
von feinem Reiche fernzuhalten, unterſtützen 
werden. Er ermuthigt weiter Fremde, Abeſſynien 
zu vereifen und nimmt persönlichen Antheil an 
allen Derſuchen, die gemacht werden, um abend⸗ 
ländiſche Cultur in ſeinem Kaiſerreich einzu- 
bürgern. Der projectirte Beſuch des Kaiſers in 
Europa, der jo oft als definitiv beſchloſſen be- 
zeichnet wurde, iſt nach dem Gewährsmann des 
Londoner „Globe“ noch durchaus ungemiß, da 
Menelik Bedenken trägt, ſich auf längere Zeit von 
ſeinem Reiche zu entſecnen; offenbar befürchtet 
er, daß die Geſchäfte des Reiches ohne ſeine 
per ſönliche Controle noch nicht zu laufen ver- 
mögen. 


Coloniales. 


® (Deutjche Frauen in Deutſch- Südwestafrika. ] 
die jungen deutſchen Mädchen und Frauen, 
welche zu Anfang November vorigen Jahres mit 
Unterſtüͤtzung der deutſchen Colonialgeſellſcaft 
die Reife nach deutſch-Südweſtafring angetreten 
aben, find am 10, Dezember glüchlich in Gma- 
Kopmund gelandet und dort von dem Finanz- 
commiſſar Pahl im Auftrage des Gouverneurs 
in Empfang genommen. Derjelbe dat für die 
Weiterbeförderung nach den verſchiedenen Be⸗ 
ſtimmungsorten Sorge getragen. Bon den jungen 
Mädchen. die in deuiſchen Familien des Schutz- 
gebietes in dienender Stellung Aufnahme ge- 
funden haben, find, wie die „Weſ.-31g.“ berichtet, 
drei in Swakopmund verblieben, während fünf 
in Windhoek und zwei in Ohmbingwe Unter- 
Rkunſt gefunden haben. Drei haben ſich bereits 
verlobt, eine davon ſchon unterwegs mit einem 
ier des betreſſenden Woermann-Dampfers. 
Bejonders freudig iſt im Schutzgebiet die Ueber⸗ 
fünf 88 einer Frau begrüß! worden, welche mit 
fünf Töchtern und vier Söhnen ihrem älteſten 
Sohne, der mit einer jeiner Schweſtern bereits 
1898 ſich in Südweſtafrièna als Anſiedler nieder- 
fien hat, gefolgt if. Auch mit dem Dampfer, 

er am 25. Mär; dieſes Jahres von Hamburg 
abgefahren it, hat ein Anſiedler nebn Frau und 


vier Kindern die Reife nach Südweſtafrika an- 
etreten. Ihnen werden im April ein junger 
Tpentgen nebft Frau und Schwiegermutter ſo⸗ 
wie mehrere Bräute folgen. 


— — —— 


Von der Marine. 


Berlin, 14. April. die Marinever waltung 
vergab nunmehr definitio die drei Schiffs- 
neubanten an die Germanicmwerft bei Kiel, die 
Weſer werft in Bremen und den „Dulcan“ in 
Stettin. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. April, 
Wetterausſichten für Sonntag, 15. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Ziemlich warm, 
Strichweiſe Gewitterregen. 


„ I Sturmwarnung. ] Geftern Mittag traf 
bier folgendes Telegramm der Seewarte ein: Ein 
tiefes Minimum über der nördlichen Nordſee 
macht fark auffriſchende Südweſtwinde wahr ⸗ 
5 Die Aüitenftationen zogen den Signal- 
all auf. 


»Zum Ablauf des Panzer -Einienſchiſfes „A“.] 
Die längere Zeit ventilirte Frage der Taufpathin 
des erfien in danzig erbauten großen Panzer- 
Schlachiſchiffes, über welche vertrauliche Der- 
handlungen auf telegraphiſchem Wege noch bis 
geſtern ſchwebien, jo daß weder hier noch in Berlin 
etwas Pofitives bekannt war, iſt nunmehr gelöſt. 
Daß ſelbſt in eingeweihten Berliner Marinehreifen 
über dieſe Angelegenheit geſtern noch völliges 
Dunkel herrſchte, ergiebt ſich aus einem Briefe 
unſeres betreffenden Berliner Mitarbeiters, der 
uns heute zuging und es für nicht unmahr- 
ſcheinlich erklärte, daß man von der Beitellung 
einer fürſtlichen Toufpathin für dieſes Schiff über ⸗ 
haupt Abſtand nehmen würde. dieſe Annahme 
wird jetzt widerlegt durch die ſoeben für 
die Taufe und den Ablauf des auf der Schichau⸗ 
Werft erbauten Linienſchifſes „A“ beſtimmten 
Jeſtſetzungen. 

Danach iſt als fürfilihe Taufpathin die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Leopold zu erwarten, welche 
nach einer vom Herrn Staatsſecretär des Reichs⸗ 
marineamts, Admiral Tirpitz, geſprochenen 
Taufrede dem Schiffe den Namen geben wird. 
Prinz Friedrich Leopold iſt durch Krankheit ver- 
hindert, die Reiſe nach hier zu unternehmen. 

Nach Beendigung des Jeſtactes wird die Frau 
Peinzeſſin Friedrich Leopold in der Wohnung des 
Herrn Ober-Werſi- Directors ein Zrühſtück ein- 
nehmen, zu welchem eiwa 20 Perſonen geladen 
find. Wegen der zur Zeit herrſchenden Hof ⸗ 
trauer hat dieſes Feſteſſen obige Beſchränkung 
erfahren. 

Die Frau Prinzeſſin trifft am 20. April d. J., 
5 Uhr 30 Min. Nachmittags hier ein. Auf dem 
Bahnhöfe werden ſich der commandirende Ge 
neral, der am 19. April, feinen Urlaub unter- 
brechen d, hier erwartet wird, und der Comman- 


dant meiden; im übrigen findet ein Empfang nicht 


ſtait. 

Der Stapellauf findet um 12 Uhr Mittags ſtatt. 
Auf dem Feſtplatze nimmt eine Compagnie des 
Grenadier-Regiments König Friedrich J. (A. oſtpr.) 
Nr. 5 mit der Regimenismufik und der Fahne 
des betreffenden Bataillons als Ehrenwache Ruf- 
ſtellung. { ; 

Das neue colofjale Panzerſchiff, von dem nach 
einer Berliner Correſpondenz verlautet, daß es 
den Namen eines hohen deutſchen Bundesfürſten 
erhalten werde, gehört bekanntlich zu der Klaſſe 
der Linienſchiffe, welche der „Kaiſer Friedrich“ 
als erſtes repräſentirt. Es ift 115 Meter lang, 
20 Meter breit und hat ein Deplacement von 
über 11000 Tonnen. Seine Maſchine ſoll eine 
Zahrgeſchwindigteit von 18 Seemeilen entwickeln. 
Die Panzerung hat an den verſchiedenen Stellen 
eine Stärke von 150 bis 300 Millim. Seine Be- 
ſatzung wird 650 Mann betragen. 

Aus Anlaß des erwähnten Stapellaufes am 
21. d. Mis. wird der Verkehr auf der Weich ſel 
vor der Schichau'ſchen Werft an dem genannten 
Tage von 11 Uhr Vormittags bis nach dewirktem 
Giapellaufe geſperrt werden. 


* [Raiferbejuch in Danzig.] Nach einer Mit- 
theilung eines Berliner Blattes ſoll eine Zuſammen- 
kunft Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren Ende Mai 
oder Anfang Juni in unſerer Stadt erfolgen. 


Zu den Combinationen über eine Zu- 
jammenkunft des deutſchen mit dem ruſſiſchen 


Kaiſer in danzig bei Gelegenheit der Schiffs⸗ 


taufe des ruifiihen Kreuzers „Nowik“ auf 
der hieſigen Schichauwerft bemerken die „Berl. 
N. Rohr; „Soviel bis jetzt bekannt, begiebt 
der Kaller ſich nach dem Beſuch des Kaiſers don 
Oeſterreich auf 14 Tage nach Lothringen, von da 
wohl nach Oſtpreußen, um von dort zur großen 
Parade am 31. Mai hier in Berlin wieder einzu- 
treffen. Kaiſer Nicolaus gedenht, wie jüngſt ver- 
lautete, den Monat Juli in Kopenhagen zuzu- 
brüngen und es iſt kaum anzunehmen, daß er 
ſich vorher noch zu einer Seefahrt entſchließen 
joilte.” 


»Das Befinden des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler] iſt, wie uns aus Bertin telegraphirt 
wird, nach wie vor ein gutes. 


»[Nücktritt.] der Commandeur der 36. Feld- 
artillerie-Brigade hierſelbß, Herr General-Major 
Graf und Edler zur Lippe Biefterjeld, hot 
ſeinen Abſchied eingereicht und wird demnächſt 
Danzig verlaſſen. Zu Ehren ihres ſcheidenden 
Commandeurs haben die ihm unterſtellten Feid- 
ar tillerie-Regimenter Nr. 36 und 72 für den 
5. Mai ein Aoſchieds-Seſtmahl veranſtaltet. 


* lurlaubsreiſe.] Der Commandanl von 
Danzig, Herr Generalleuinant v. Heyde dreck, 
hat am Donnerstag eine Urlaubsreiſe dis zum 
12. Mai angetreten und wird während dieſer Zeit 
vom Commandeur der 36. Cavallerie - Brigade 
Kerrn Generalmaſor v. Kleiſt vertreten. Die 
Fahnen und Standarten wurden am Donnerstag 
von einer Sahnenabiheilung in die Behaufung 
des zeitigen Gorniſonälteſten, des Commandeurs 


der 36. Feldartillerie- Brigade Herrn General- 


mojors Grafen zur Lippe-Bieſterſeld gebracht. 


wolkig mit Sonnenſchein. 


Telegraphenbetriebsſtelle, 


» [Erweiterung des Rangirbahnhofes Saspe.] 
Die Eiſenbahn verwaltung beabjichtigt, den Rangir- 
bahnhof Saspe noch in dieſem Jahre bedeutend 
zu erweitern, und zwar ſoll ſich dieſe Erweiterung 
nicht nur auf die Gleisanlagen, ſondern auch auf 
die Errichtung von Baulichkeiten erſtrechen. Auf 
dem nach Neufahrwaſſer zu gelegenen Ende des 
Rangirbabnhofes foll neben dem nach Fort 
Bröjen führenden Ueberwege ein Stations- und 
Kbfertigungsgebäude errichtet werden, in welchem 
auch ein bejonderer Raum für Kaufleute vor- 
geſehen iſt. Am Südende des Bahnhofes ſoll für 
den dort ſtändig zu ftationirenden Stations- 
beamten ein Dienſtwohngebäude erbaut und das 
jetzt vorhandene Wärterhaus abgebrochen werden. 
Ferner iſt die Anlage einer Drehſcheibe und einer 
Gleiswaage in Ausſicht genommen. 


Don der Weichſel.] Wafjerftand bei Warſchau 
geſtern wie heute 2,82, vorgeſtern 2,97 Meter. — 
Bei Chwalowice geſtern 3,18, vorgeſtern 3,39 Mir. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 7. bis 12. April wurden geſchlachtet: 
54 Bullen, 52 Ochſen, 79 Kühe, 400 Kälber, 
232 Schafe, 1145 Schweine, 1 Ziege, 10 Pferde. 
Don auswärts geliefert: 139 Rinderviertel, 262 
Kälber, 6 Ziegen, 49 Schweine, 188 ganze Schweine, 
10 halbe Schweine. 


* (Befihtiguug] Am 2. und 3. Mai wird die 
Batieriebefichtigung der befpannten Batterie des Zeld- 
artillerie-Regiments Nr. 36 auf dem großen Exercir · 
platze ſtaltfinden. 


* [Reue Telegraphenſtelle.] Am 14. April wird 
dei der Poſthilfsſtelle in Reichfelde dei Altfelde eine 
verbunden mit öffentlicher 
Sprechſteile und Unfallmeldedienſt, eröffnet. Der Sprach ⸗ 
bereich iſt auf die Orte Aitfelde, Budiſch, Lichtfelde, 
Poſilge und Thiergarthy feſtgeſetzt. 


-T. [Seeamt.] Am 14. Mär; d. J. fand, wie wir 
ſ. Zt. ausführlich berichtet haben, vor dem Geeamt 
eine Verhandlung über den Unfall des hieſigen 
Dampfers „Artushof“ ſtatt. Derſelbe iſt, wie er- 
innerlich fein dürfte, am 17. Juli bei einer Colliſton 
mit dem engliſchen Dampfer „Mauritius“ an der jüt- 
ländiſchen Küſte untergegangen. Dabei ertranken zehn 
Mann der Beſatzung, während acht Mann von dem 
„Mauritius“ gerettet wurden. Die damalige Der- 
handlung wurde vertagt, um noch einige von den ge- 
retteten Nannſchaften des Danziger Schiffes zu vernehmen. 
Heute Vormittag trat nun das Seeamt von neu m in 
der Angelegenheit zuſammen. Geladen war heute außer 
dem ſchon einmal vernommenen Capitän Wilke der 
Steuermann des „‚Artushof”, Lebbe, Der erſtere 
wiederholte feine frühere Ausjage. Ein neues Moment 
brachte fie nur damit, daß die Dampipfeife des 
„Mauritius“ nur eine halbe Seemeile weit zu hören 
war. Alsdann wurden wiederum die Ausſagen des 


Capitäns John Moppelt und des Steuermanns Blon 
vom „Mauritius“ verleſen. 

Zeuge Steuermann Julian Lebbe hat zur Zeit des 
Zuſammenſioßes das Commando auf dem „Artushof““ 
gehabt, Seine Ausiage deckt ſich im weſentlichen mit 
der des Capitäns. Darnach hat er (Ecbbe) ungefähr 
20 Minuten, bevor die Colliſion eintrat, die Führung 
des Schiffes übernommen. Die See war ruhig, doch 
herrſchte ein dicker Nebel, ſo daß man nur etwa 
zwei Schiffslängen weit ſehen konnte. Der 
Dampfer ſteuerte Südſüdoſt. Die Fahrgeſchwindigkeit 
war eine langſame. Ungefähr drei Minuten vor 
12 Uhr Nachts hörte man eine Dampfpfeiſe, 
jedoch ſehr leiſe. Der „Artushof“ ſteuerte ruhig 
ſeinen Cours weiter und ließ von Minute zu Minute 
die Sirene erſchallen. Die Pfeife des „Nauritius““ 
wurde ungefähr alle zwei Minuten gehört. Um 12 Uhr 
trat LCebbe das Commando an den zweiten Steuermann 
Iſendich ab, welcher ſich ebenfalls im Beſitze eines 
Patentes für große Zahrt befand. Kurz darauf erfolgte 
der Zuſammenſtoß. Als der „Mauritius“ bereits in 
erheblicher Nähe war, ſprang Lebbe noch ans Sprach 
rohr und rief: „Nit aller Kraft rüchwärts.““ Alles 
Stoppen nützte jedoch nichts. 

Der Reichscommiſſar, Capitän zur See Nodenacker, 
ließ durch Wilke bekunden, ob Lebbe berechtigt war, 
das Commando an Iſendick abzutreten. Der Befragte 
beſtätigte dies. Der Reichscommiſſar hatte trotzdem 
Bedenken, Lebbe zu vereidigen. Das Gericht beſchloß 
die Vereidigung vorzunehmen mit der Begründung, 
daß es auf Kauffahrteiſchiffen nicht üblich ſei, wie auf 
Kriegsſchiffen, das Commando bei einer förmlichen 
Ablöſung abzugeben. — Iſendich konnte nicht ver- 
nommen werden, da er bei dem Unfall ertrunken iſt. 

Der Reichscommiſſar erklärte nach Schluß der Be- 
weis aufnahme, daß wohl auf beiden Schiffen Berfeher 
vorgekommen find, well nicht ſofort vollſtändig ge- 
ſtoppt worden iſt. Anträge habe er nicht zu ſtellen, da, 
wenn eine Schuld vorhanden, ſie den verunglückten 
Iſendick treffe. 

Der Spruch des Seeamtes ging dahin: Das Unglück 
iſt dadurch entſtanden, daß beide Schiffe nicht recht- 
zeitig geſtoppt und nicht vorſichtig genug mandvrirt 
haben. Jedoch auch andere Umſtände müſſen dazu bei⸗ 
getragen haben, wie z. B. der dicke Nebel, zu ſchnelles 
Jahren u. ſ. w. Ein directes Berſchulden an dem 
— iſt den Führern des „Artushof“ nicht beizu⸗ 
meſſen. 


* [Die Schiedsgerichte für die Unfallverfiherung 
und die Nenſionskaſſe] der Arbeiter für den Eiſen⸗ 
bahn-Directionsbezirk Danzig find vom 7. April d. J. 
ab aus folgenden Perſonen zuſammengeſetzt: Vorſitzender 
Regierungsrath Dr. Laut in Danzig; Stellvertreter 
Regierungsaſſeſſoren Dr. Jentges, Meyer, Koennecke 
und v. Baumbach in Danzig, a) Don der Eifenbahn- 
verwaltung ernannt: 1. Beiſitzer Regierungs. Aſſeſſor 
Reitemeier in Langfuhr; Stellvertreter Regierungs- 
Aſſeſſor Mener in Langfuhr und Regierungsrath 
Anton in Danzig; 2. Beiſitzer Eiſenbahn-Bauinſpector 
Gadow in Danzig; Stellvertreter Baurath Holihauer 
und Regierungs- und Baurath Seliger in Danzig. 
b) Don den Arbeiter-Dertretern gewählt: Hilfsweichen⸗ 
fieller Schmidt in Dirſchau; (Stellvertreter Gepäck 
träger Neiſſner in Graudenz); Güterbodenarbeiter 
Holz in KHochſtüblau (Stellvertreter Vorarbeiter Schütz 
in ra * Marienburg und Glaſer Marczinski 
n D 


” [Perfonalien bei der Juſtiz.] Die Candriterch 
Doering in Danzig und Henning in Elbing ſind m 
Landgerichtsräthen, der Amtsrichter Oehlſchläger in 
Danzig lum Amtsgerichtsrath ernannt worden. 


* [Pferdeauction.] Mittwoch, 18. April, follen in 
Trakehnen 90 Geftütpferde — werden. Für 
Perſonalbeförderung zu den bezüglichen Zügen von und 
zum 7 Trakehnen wird am 16., 17. und 18. April 
geſorgt ſein. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Kiebitzgaſſe Nr. 1 
von dem Kaufmann Emil Berenz an die offene Handels- 
geſellſchaft Kodam u. Neßler für 29 000 It.; Marien- 
ſtraße Nr. 18 (eangfuhr) von dem Handels gäriner 
Woick an die Bauunternehmer Schoeps'ſchen Eheleute 
für 14 000 Mk.; Langfuhr Blatt 736 von demſelben 
Beſitzer an die Klempnermeiſter Windt'ſchen Eheleute 
für 14 000 Mz.; Schidlitz Blatt 168 von den Erben 
der Witwe Roesler an die Maurer Schmiede iſchen 
Eneleuie für 6400 Mn. Ferner iſt das Grundftüc 
—.— Blatt 122 von den Eigenthümer Salomon 

mlandt'ſchen Eheleuten auf die Eigenihümer Gerhard 
Klingenberg'ſchen Eheleute übergegangen. 


Ol Buchbinder- Innung. ] In der am 11. d. M. bei 
reger Beiheiligung abgehaitenen Generalverſammlung 


Confeſſion 


der Buchbinder-Innung wurde durch den eiae er 
Herbert der Jahresbericht und durch Herrn Richter der 
Kaſſen bericht erſtattet. Dann wurde die aus de 
16. Jahrhundert ſtammende Fahne und Lade, neb 
den darin befindlichen Documenten etc., eingehend be- 
ſichtigt, wobei ſich den Mitgliedern viel Sehens- 
werthes bol. 


* [Der Circus C. Blumenfeld we. ] 8 
im Jahre 1901 einen Cyklus von Dorſtellungen 
Danzig zu geben. Die einleitenden Schritte zur Ge 
nehmigung ſeitens der Polizeibehörde ſowie jur Sichs⸗ 
rung des Platzes ſind bereits erfolgt. 


[Feuer.] In dem Haufe Hohe Seigen 5/8 war 
geſtern Mittag ein kleiner Schornſteinbrand eniſtanden, 
der durch die Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 13. April, Der in der Nacht vom 1 
zum 11. April verſchwundene Zimmermeiſter Ir. Schar 
aus Vogeiſang iſt in der Nogat unter der Eiſenbahn⸗ 
Brücke als Leiche aufgefunden worden. 

o Rofenberg, 13. April. Die geſtern erfolgte Be- 
erdigung des Grafen Dohna auf Finckenſtein ge- 
ſtaltete ſich zu einer impojänten Kundgebung. Um 2 uhr 
Nachmittags begann die Trauerandaht in der Kirche 
zu Fincenftein, woſelbſt die Leiche inmitten eines 
prachtvollen Arrangements von Treibhauspflanzen auf⸗ 
gebahrt war. Die Förſter der Zincenfteiner Güter 
hatten 2 Ehrenpoſten geſtellt. Der Sarg war mit koſt 
baren Kränzen etc. über und über bedeckt. Kerr Pfarrer 
Berndt-Sinckenſtein hielt die Gedächtnißrede. Er ſchit⸗ 
derte den vornehmen offenen Sinn, die Gerechtigkeits⸗ 
liebe, das ſchlichte Weſen des Verſtorbenen. Man 
könne wohl fagen, der Entſchlafene habe unendlich viele 
Thränen getrocknet und wohl niemals habe ihm jemand 
vergeblich eine Bitte vorgetragen. Und ſtets habe er 
ſeine Wohlthaten im Stillen ausgeübt, ſo daß ni 
einmal ſeine nächſte Umgebung davon erfuhr. Na 
Beendigung der Andacht, die der Männerchor des 
Finckenſteiner Lehrervereins durch Geſänge verſchönte, 
wurde die Leiche nach dem romantiſch im Walde 
liegenden Friedhof übergeführt. Dem Zuge voran 
ſchrüt die Kapelle des Küraſſier-Regiments aus Rieſen- 
burg, der Aricgerverein mit feiner Jahne und die frei- 
willige Feuerwehr aus Rojenberg. ne 
bare Menge Perſonen zu Fuß und auf Wagen folgte 
dem Sarge. 

O Euim, 13. April. Ein größeres Neuer wüthete 
in vergangener Nacht in Watterowo (Ar. Culm). Das 
Feuer kam im Stall des 1. lenkle aus und 
übertrug ſich auf die Scheune, Jetzt wurde die Culmer 
Feuerwehr telegraphiſch herbeigerufen. Inzwiſchen war 
jedoch das Feuer bereits auf das Gehöft des Beſitzers 
Eiſenberger übergeſchlagen und legte auch hier einen 
Stall in Aſche. Verbrannt iſt Getreide, Futter, 
Nen und faſt fämmtliches Dieh, darunter neun 
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Konitz, 13. April. In der muſteriöſen 
Winter'ſchen Mordſache hat weder die Unter- 
ſuchungsbehörde, noch der eigens nach hier ent» 
ſandte Er iminalcommiſſar etwas Weſentliches 
bisher zu Tage fördern können. Ja, es will 
nicht einmal gelingen, jemanden ausfindig zu 
machen, der, wenn auch nur ähnliche als die zum 
Einpacken verwendete Lederpappe (Packpapier) 
jemals in Konitz geſehen bat. der auf behörd- 
liche Anordnung zur Entwäſſerung gelangende 
Nönchſee iſt bereits gam erheblich in feinen Ufern 
zurückgetreten. Geſtern fand wieder eine Ab- 
ſuchung des qu. Sees und des angrenzenden 
Terrains durch die Herren Criminalcommiſſar 
Wehr, Bürgermeiſter Deditius, Stadibaumeiſter 
Hampel und Polizeicommifjar Block in Gegenwart 
des Daters des Ermordeten, Bauunternehmer 
Johann Winter aus Prechlau, ftait, jedoch er⸗ 
gebnißlos. Als Abfenderin der kürzlich veröffent- 
ſichten poeiſſchen Pofikarte iſt jet ein ganz junges 
Fräulein v. W. in Konitz ermittelt, in deren Auf- 
trage fie der Bureaugehilfe D. ſchrieb. Die ganze 
Sache iſt vollſtändig harmlos. Im Intereſſe der 
Sache kann dem pubikum übrigens nur empfohlen 
werden, ſich mehr Zurückhaltung in der ſo ernſten 
Angelegenheil auſzuerlegen, was namentlich bei 
den vielen gefliſſentlichen Ausftreuungen anti» 
ſemitiſcher Ketzer und der ihnen zugänglichen 
Preſſe beſon ders zu empfehlen iſt. Meldeten ſich 
doch 3. B. Leute, welche ein verdächtiges Geſpräch 
eines ihnen genau bekannten Mitbürgers jüdiſcher 
in Konitz an einem Tage de- 
lauſcht haben wollten, an welchem der Be- 


treffende, wie er ſofort nachweiſen konnte, 
in Nixdorf bei Berlin geweilt hatte Wie 
weit der Volksaberglaube geht, daß ſelbſt 


Leute mit höherer Bildung dafür empfänglich 
find und wie der größte Mumpitz deshalb von 
betheiligten Kreiſen ausgenutzt wird, davon ſich 
zu überzeugen, hatte ich geftern wieder Gelegen- 
heit. Auf dem Fuhrwerk des Beſitzers Johann 
Ziegenhagen aus Nittel — leider ifi vergeſſen zu 
fragen. wer das Zuhrwerk bezahlt hat — waren 
die Almoſenempfänger Aldert und Eva, geb. 
Kunter, Andres ſchen Eheleute eigens nach Konitz 
gekommen, um mit einem in ihrem Beſitz be- 
findlichen angeblichen „Erbſchlüſſel!“ und „Erb- 
buche“ kund zu thun, „wer der Mörder“, Einer 
unſerer angeſehenſten Bürger, Herr H., deſſen 
Name leider ſchon zu oft in dieſer Mordgeſchichte 
genannt iſt, wurde benachrichtigt und kam ſelbſt 
binzu, als das Andres'ſche Ehepaar gerade wieder 
feinen Namen in der ſchmutzigſten Weiſe mit der 
Nordthat in Zuſammenhang brachte. Auf Der- 
anlaſſung der empörten Zuſchauer erſchien aber 
bald in dem etwa 20 minuten entfernt von der 
Stadt belegenen Reſtaurationslokale „Neu- 
Amerika“ der Polizeiſergeant Raddatz, ſah dem 
Treiben der Leute zu. um dann feiner Pflicht zu 
genügen und zur Derhütung weiteren groben 
Unfugs die Reliquie zu beſchlagnahmen. Kehnlich 
wie mit dieſer Erbſchlüſſelgeſchichte, verhält es ſich 
faft immer mit den weit verbreiteten und ge⸗ 
fliſſentlich breitgetretenen Gerüchten, die bei 
näherer Unterſuchung ſich ſtets als grund- und 
haltlos erweiſen. Beim Kaufmann M. Zander 
beſchlagnahmte Menſchenknochen lein Sohn des 
Herrn 3. in Mediziner) rühren von einem 
Skelette ber. 

y Jablonowo, 14, April. [Aus dem Zuge heraus- 
geſtürzt.] Aus dem heute Morgen um 2,25 Uhr hier 
eingetroffenen Perſonenzuge 249 ift auf der Bahnſtrecke 
zwiſchen Hohenkirch und Jablonowo ein Reijender auf 
bisher nicht aufgeklärte Weiſe herausgeſtürzt und ſchwer 
verletzt worden. Der Verunglückte, deſſen Perſönlich⸗ 
keit nicht gleich hat feſtgeſtellt werden können, wur de 
nach Anlegung eines Nolhverbandes auf der hiefigen 
Station durch den Bahnarzt, welcher drei Knochenbrüche 
und außerdem ſchwere Kopfoerlehung feſtgeſtellt, nach 
dem Krankenhauſe in Strosburg überführt. 


Vermiſchtes. 
Ein ftarkes Stück. 

Dor dem Breslauer Schöffengericht für Privat- 
klageſachen, fo erzählt die „Bresl. 31g.“, ſtanden 
ſich am Montag zwei Frauen mit haßfunkelnden 
Augen gegenüber, Das Gericht follte den Streit, 
der einer ſchweren Beleidigung wegen entſtanden 
war, ſchlichten. die Beklagte hatte nämlich der 
Klägerin das Schimpfwort „Kohlendiebin“ an 


gen ger deb yfen, und das durfte dieſe nicht 
auf ich iin laſſen. Sie atte den Rechtsanwalt 
Roth mil der Anſtren zun der Klage beauftragt 
und erſchien in ſeinem Beiſtand auch zum Termin. 
Dor Eintritt in die Derhandlung machte der Bor- 
ſitende, wie üblich, noch einen Sühneverſuch, 
aber da kam er ſchön an. Die Klägerin erklärte 
im Tone der hönften ſittlichen Entrüftung, fie ſei 
ihr Lebtag eine „ehrliche“ Frau cemejen und 
könne ſich deshalb eine ſolche Beſchimpfung un- 
möglich gefallen laſſen. Beilzibe nicht. Dagegen 
war nun eigentlich nicht viel zu lagen, und jo 
mußte in die Derhandlung eingetreten werden. 
Die Beklagte gab ohne weiteres die incriminirte 
Keußerung zu, machte ſich aber anheiſchig, den 
Beweis der Wahrheit durch zwei einwandsfreie 
Zeuginnen, die fie gleich mitgebracht habe, zu er- 
dringen. Die Zeuginnen wurden vorgerufen und 
bekundeten wirklich übereinſtimmend, daß die 
Klägerin ihre Stellung als Aujmärterin bei 
einem Rechtsanwalt dazu mißbraudi habe, um 
ſorigeſetzz aus deſſen Bureau Kohlen und 
D:troleum zu entwenden. „Im“, — ſagte der 
Dorſitzende, dem die Bezeichnung „Kohlendiebin“ 
in dieſem Falle nicht eben ungerechtfertigt er- 
ſcheinen mochte — „bei weichem Anwalt machte 
denn die Klägerin Bedienung?“ — „Beim Kerrn 
Rechts anwalt Roth”, lautete die Antwort. Tableau! 
Der Vertreter der Klägerin, eben jener Rechts- 
anwalt Roth, machte von allen Anweſenden das 
verblüffteſte Geſicht. Daß ihm feine Aufmärterin 
ab und zu ſeinen Kohlenvorrath decimirt habe, 
war ihm jedenfalls keine gar jo außergewöhn⸗ 
liche Thatſache; daß aber dieſe Frau mit geradezu 
naiver Unverfrorenheit ihn ſelbſt mit der ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung einer Perſon, die ihr dieſe 
Dieberei vorgerückt hatte, betrauen konnte, das 
ging ihm doch über die Hutſchnur. Solch' ein 
Fall war ihm in ſeiner Proxis wohl noch nicht 
vorgekommen. Ohne ein weiteres Wort in der 
Sache zu verlieren, zog er die Klage zurück; alles 
weitere wird nun der Staatsanwaltſcgaft vor- 
behalten bleiben. 


Das baieriſche und das engliſche Bier. 


Das Lob des baieriſchen Bieres hat jüngſt das 
engliſche Parlamentsmitglied Cuthbert Auiller 
im Zinanzausſchuſſe geſungen. Er verglich die 
engliſchen Biere mit dem baieriſchen. rühmte 
feine Reinheit und ſeinen unvergleichlichen Wobl- 
geſchmack und brandmarkte mit Entrüstung die. 
ſchlechten Fabrikate der engliſchen Brauer. „Die 
Kle- und Stout-Trinker“, rief er in ſeierlichem 
Tone, „verkürzen ihre Tage mit ihren tbörichten 
Eibationen.“ Dann gab er, wie das „Journal 
des Débats“ erzählt, folgende Geſchichte zum 
deſten: „Einer meiner Freunde, ebenfalls Mit- 
glied des Hauſes der Gemeinen, dielt ſich 


vorigen Herbſt einige Tage in München auf 
und beſuchte eines Abends auch einen Bier- 
geller. das Bier war köſtlich friſch, ein 


auserleſenes Getränk. Mein Freund trank und 
trank, und als es ans Bezahlen ging, da ftellte 
es ſich heraus, daß er 22 Glas getrunken hatte. 
Auf dem Heimweg aber dachte er: morgen werde 
ich einen ſchönen Katzenſammer haben — doch 
nein. Er ging ſicheren Schrutes nach Kaufe, löfte 
vor dem Schlafengehen noch einige arithmetiſche 
Probleme und fiand am nächſten Morgen mit 
bellem Kopfe auf. Wie aber fieht es bei uns in 
England aus? Schicke ich meinen Diener in die 
Stadt, um Einkäufe zu machen, ſo kommt er 
2 erft mit finkender Nacht und völlig 

trunken nach Haufe. Wenn ich ihn dann aus- 
ſchelte, jo fogt er: „Seien Sie nicht böfe, ich habe 
auf dem Heimwege nur ein Glas Bier gt» 
trunken.“ Nun, jedenfalls hat er mehr als eines 
getrunken, aber gewiß heine 22. Und damit, 
denke ich, iſt die Guperiorität des Münchener 
Bieres klar bewieſen.“ 


Das Polenſchloß in Nopperswyl. 

Das Städtchen Rapperswyl am Zürcherſee wird 
von dem Strom der Reiſenden nicht in gleichem 
Maße berührt wie die großen Fremdenplätze 
Luzern, Interlaken, Caujanne und Genf, obwohl 
die alte Reihsftadt des Intereſſonten fehr viel 
bietet. Die größte Ueberroſchung wird dem Be 
ſucher aber zu Theil, wenn er zur alten, die 
Siadt überragenden Grafenburg hinaufgeſtiegen 
iſt und nun in dem engen, mit hohen Mauern 
und Thürmen umgebenen Schloßhofe die Ent- 
demung macht. daß et ſich auf polniſcher Erde 
mitten in der freien Schweiz befindet. Im 
Ropperswyler Schloß hat das Polenthum ſich 
einen Sammelpunkt geschaffen, nachdem auch die 
letzte Erhebung gegen Rußland unglücklich ver⸗ 
laufen war. Links von dem Portal ıft in einem 
lauſcigen Winkel des alten Schloßhoſes eine 
Sraniifäule aufgerichtet, auf deren Kapitäl 
der polniſche Adler feine Schwingen hebt. 
Zn den Steln it in polniſcher und fran-⸗ 
zöſiſcher Sprache eine Inſchrift eingelaſſen, 
die in einem flommenden Aufruf an die Mächte 
zu Sunften der Sreihelt Polens zugleich den 
Opfern der letzten Erhebung Worte der Aner- 
nennung ſpendel. Im Schloſſe ſelbſt befindet ſich 


Marienschule. 


Lehrerinnenſeminar. Internat, 
Dorfädtiihen Graben Nr. 18. 


Das Schulſahr beginnt Donnerftag, den 19. April. 1 


Uhr. 8 
11. Landmann. Brillen und 


ieſiger Schülerinnen iſt Gonnabend, den 31. 11, 2— 
Bennerstag⸗ den 5, Dienstag, den 17. April, 91 Uhr. 


Kath. höhere Mädchenſchule⸗ Jortbildungskurſus, 


das von dem Grafen Plater begründete polnifche 
hiſtoriſche Muſeum mit der Büſte und dem 
Herzen des in Goloihurn geſtorbenen Kosctusko. 
Graf Plater, der ſich mit der Scdaufpielerin 
Kar oline Bauer vermählte, nachdem derer erſie 
Ehe mit dem Prinzen Leopold von Koburg gelöft 
wat, hat das Schloß von der Stadi erworben 
und ſeinem jetzigen Zwecke übergeben. Die An- 
lagen rings um den Ban find erneuert, der ehe- 
malige Turnlerpla ifi dabei in einer Hirſch⸗ 
garten umgewandelt worden. Alljährlich ver 
fommein ſich hier die Führer der polniſchen 
Nation, um über die nationalpolniſche Propagande 
zu berathen. Auf Schloß Napperswyl befindei 
fit auch die Dermaltung des polniſchen Nationale 
ſchatzes, deſſen Zinſen vorwiegend propagambilti- 
ſchen Zwecken beflimmi find, 


s (Die neuen Eolonialbriefmarken] find ſchon 
an juftändiger Stelle genehmigt wörden. Die 
Herſtellung wird von der Reichsdruckerei in An- 
griff genommen werden, wenn die inländiſchen 
Briefmarken zu 2, 3 und 5 Mk. in einer aus- 
reichenden Aufloge fertiggestellt find. Es iſt dies 
etwa anfangs Juli oder Auguft zu erwarten. 
Mit dem Verkauf der Briefmarken für die deut- 
ſchen Schutzgebiete ſind die deutſchen Poftanftalten 
im Auslande und in Berlin das Poftamt 19 be- 
traut worden. Der Derkauf der Colonialmarken 
im Inlande geſchieht nicht ſowohl wegen der 
Briefmarkenliebhaber als wegen der Handels- 
welt, welche dann kleinere Beträge und frankirte 
Umſchläge nach den Schutzgebieten ſchichen kann 
Die Ausgabe der Colonialmarken if nicht vor 
dem 1. Ontober zu erwarten. 


Berlin, 12. April. Im Prozeß Sternberg 
beantragte heute der Staatsanwalt 2 Jahre 
6 Monat Zuchthaus. Das Urtheil der Straf⸗ 
kammer lautete auf zwei Jahre Gefängniß und 
8 Jahre Ehrverluſt. 

Berlin, 13. April. Nach dem „B. Lok.-Anz.“ 
fteht die Verhaftung des Töpfers Jäniche in 
Perleberg mit dem letzten Mörde an der Fran 
Grasnick bei Eichwalde in keinem Jujammen- 
hang. Jänicke ſoll vielmehr in dem Verdachte 
ſtehen, jene Frau ermordet zu haben, deren Leiche 
vor einiger Zeit bei Potsdam im Eiſe aufgefunden 


urde. 

— Die Polizei ſetzte auf die Ergreifung des 
Mörders der hochbetagten Lehrerin Johanna 
Medenwaldt eine Belohnung von 1000 Mh aus. 

Amfterdam, 14. April. Ein großer Brand 
jerftörte geſtern das katholiſche Gumnaſium in 
Katwuh bei Leyden. Menſchen find nicht umge- 
kommen. Der Schaden iſt jedoch beträchtlich, 
namentlich an dem Muſeum des Oymnaſiums, 
welches mehrere Unica beſaß. 

Bombay, 13. April. Eine ernſte Gefahr droht 
in Folge eines im Eingeborenen Diſtriet von 
Khanpur ausgebrochenen Aufruhrs. Das Lager- 
vaus wurde durch den Pöbel jerſtört, welchem 
auch eine Baumwollenmühle zum Opfer fiel. Es 
wurden Trupoen aufgeboten, 10 Perſonen wurden 
getödtet, 5 Polizeibeamte wurden durch die Auf- 
rührer ermordet und in das brennende Lager- 
haus geworfen. Die Ruhe iſt jetzt wiederhergeſtellt, 
aber alle Arbeit rubt und die Bevölkerung zeigt 
eine feindſelige Haltung. Freiwillige Cokaltruppen 
patrouilliren die Stadt ab und bewachen die 
Mühlen und Fabriken. 


—— — nennen 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Montag, 16. pril (2. Oſterfeiertag). 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Moteite: „Großer Gott wir loben dich “z geift- 
liches Volkslied.) 10 Uhr Kerr Diahonus Braufe- 
man (Dieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte 
9¼ Uhr. 

St. Zohan. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 

Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer. 

Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 

Kinder gottesdienſt in der Mädchenſchule auf 

dem St. Johannis-Kirchhofe Kerr Prediger Auern- 

hammer. 

St. Katharinen. Vorm. 8 Uhr Kerr Paftor Diter- 

meyer, 10 Uhr Kerr Archidiakonus Blech. Beichte 

Morgens 9½ Uhr. 5 

Evangeliſcher Jünglingsverein. Heil. Geiſtgaſſe 43, II. 
Ausflug nach Dliva um 2 Nachm. Derjammlungs- 
ort am Olivaerthor. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, 
Uebung des Geſangchors. Donnerstag, Abends 8½ 
Uhr Bibelbeiprechung. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Dr. 
Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. . 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
Zuhft. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Beichte um 9½ Uhr. Männerchor des Gt. Barbara- 
Kirchen -Vereins: 6 Uhr Abends Familienabend im 
Gemeindehauſe Herr Prediger Fuhſt. Freitag, 
8 Uhr Abends, Geſangsſtunde Herr Organiſt 
Krieſchen. Jünglings - Derein Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Gefanasftunde Herr Hauptlehrer Gleu. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Naude. Freitag, Nach- 
mitlags Uhr, Zuſammenkunft der confirmirten 
Töchter in der Wohnung des Herrn Pfarrers Naudé. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. m 

11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 


St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Guper- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 

b. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Haupt- 
Gottesdienſt Herr Prediger Linz. 

eutherkirche in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Sottes - 
dienſt Beichte und Feier des beil. Abendmahls. An- 
meldung von 9½ Uhr im Conſirmanden- Saal. An- 
merkung: Der Cottesdienſt beginnt fortdauernd bis 
Ende September d. J. um 10 Uhr. Donnerstag, 
Abends 6 Uhr, in der Kirche: Milfionsvortrag des 
Herrn Miffionar Minkner aus Emaus am Tugelafluß 
in Natal. Thema: Erfolge der Miſſion unter dem 
Dolk der Zulu in Natal. Eintritt frei. 

Kimmelfahrts Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. Vormittags 11 ¼ Uhr 
Militärgottesdienſt, Beichte und Feier des heiligen 
re Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 

itting. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. 
Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Freitag, Abends 
8 Uhr, Bibelſtunde im Conſirmandenzimmer. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 

Heil. Beifthirde (Evangel.-utheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Leſegottesdienſt. Nachmittags 
2½ Uhr daſſelbe. 

Evang.» luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienft Herr Prediger Duncker. Der 
Bespergotiesdienit fällt aus. 

Saal der Abegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: „Chriſtliche Bereinigung” Kerr Divifions- 
pfarrer Gruhl. 

Mifſionsſaal, Paradiesgafle 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde. 4 Uhr Nachmittags Heiligungsver⸗ 
ſammlung, 6 Uhr Abends Zeſtfeier. Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde und Kelteſten-Derſammlung. 
Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibelftunde des Jugend- 
bundes für eniſchiedenes Chriſtenthum und Gefang- 
ftunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- und 
Poſaunenſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Gebets- 
ftunde des Jugendbundes und Geſangſtunde. Gonn- 
abend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Baptifien- Kirche, Schießſtange 13/14. Bormittags 
9½ Uhr Predigt. Nachmittags 4 Uhr Vortrag und 
Gebet. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag und 
Gebet Herr Prediger Haupt. 

Methodifien- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bet- 
ſtunde. — Heubude, Seebadſtraße 8: Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Predigt. R. Ramdohr, Prediger. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Kerr Prediger Prengel: 
Feſipredigt. 


Standesamt vom 14. April. 


Geburten: Kaſſirer Friedr. Rogalski, T. — Militär- 
anwärter Johann Paul Reſchke, T. — Wagenführer 
bei der elektriſchen Straßenbahn Hermann Schröter, 
T. — Landesdirections-Aſſiſtent Hermann Wolczon, T. 
— Factor Albert Wunderlich, S. — Schiffseigner Paul 
Iſidor Gomulski, T. — Werkmeiſter Wilhelm Pollen, 
T. — Unteroffizier und Hoboiſt im Infanterie-Regt. 
Nr. 128 Robert Kümmel, T. — Königl. Büchſenmacher 
m Infanterie-Regiment Nr. 146 Eugen Junk, S. — 
Nieter Johannes Klapps, T. — Arbeiter Franz Möbus, 
S. — Schloſſergeſelle Franz Renart, T. — Schmiede ⸗· 
geſelle Johann Kurkoweki, S. — Lademeiſter Guſtav 
Rockenſchuh, T. — Schiffsummergeſelle Hermann 
Peters, S. — Maſchinenbau. Vorarbeiter Hermann 
Albrecht. S. — Former Emil Rohloff, T. — Tiſchler⸗ 


Roßmann, S. — Schloſſergeſelle 
— Militäranwärter Dtto Beiliſch, T. — Arbeiter Emil 
Goga, T. — Hauszimmergeſelle Eugen Specht, T. — 
Bauunternehmer Albert Neumann, T. — Unehelich: 
1 E. und 1 T. 

Aufgebote: Steinmetz Auguft Walter Meifiner und 
Amalie Clara Paetz, beide hier. — Kaufmann Paul 
Alfred Leo Hulter zu Berlin und Lucia Euphroſpna 
Laura Lau hier. — Zleiſchergeſelle Friedrich Rudolf 
Sturtz und Johanna Auguite Toſch, beide hier. — 
Architekt und Maurermeiſter Siegfried Georg Nobert 
Leuſchner hier und Margarethe Hermine Alwine Eile⸗ 
brecht zu Berlin. — Schloſſergeſelle Otto Julius Heinrich 
hier und Helene Emma Hildegard Genzer zu Neuf adt. 
— Aal. Regierungsbaumeiſter Georg Auguft Chriſtian 
Benoit zu Hagen und Eliſabeth Martha Emilie Gelb 
hier. — Fabrikarbeiter Franz Kalinowsky in Peters - 
a Kr. Stuhm, und Franziska Johanne Kabienshi, 

ier. 

Keirathen: Büreaugehilfe Ernit Pußke und Lina 
gengſter. — Vergolder Oito Zalnowski und Pauline 
Schulz. — Briefträger Otto Gehrke und Meta Dirks. 
— Hilfsweichenfteller Hermann Komoll und Bertha 
Gehrmann. — Schmiedegeſelle Emil Matſchkowski und 
Bertha Gtetz. — Schuhmachergeſelle Ernſt Nichau und 
Helene Grzedzichi. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Wittwe Louife Amalie Seiltz, geb. 
Braun, 65 3. 2 M. — Zimmermann George Kraßke, 
38 J. 5 M. — T. d. Zimmergeſellen Johannes Bitz, 
todtgeb, — T. d. Magazin-Derwalters Richard Schmidt, 
todtgeb. — Wittwe Albertine Coeleſtine Renate Böling, 
geb. Schott, 81 3. 8 M. — S. d. Inſtallateurs Carl 
Max Hahn, todigeb. — S. d Salltergeſellen Conrad 
Kerner, 7 3. 8 M. — S. d. Schmiedemeiſters Hermann 


— hu 


geſelle Bruno Fröhlich, S. — Schmiedegeſelle Julius 
Auguft Torkler, T. 


Nagel, 4 N. — S. d. Bötichergeſellen Otto Koppel- 


Fr. I. Herrmanns 


Gr. Wollwebergaſſe 29, 


O Dptifces, Infitut, 


wieſer, 11 J. 2 M. — Prohtifher Arzt Dr. med. ger 
mann Hirſchfeldt, 29 J. 9. M. — ©. d. Kutſchers Karl 
Kohrt, 4 J. EM — S. d. Dorarbeiters Friedrich 
Pate, 9 M. — S. d. Maurermeifters Hugo 22 
HM. — Shiffsimmermann Carl Reſchat, 24 3. 7 N. 
— S. d. Arbeiters Franz Frankowski, 4 W. 


—— nl 
Danziger Börſe vom 14. April. 


Weizen in feſter Tendenz bei unveränderten Breife 
Bejahlt wurde für inländiſchen rothbunt 682 Gr. 1 
M, bunt 682 und 687 Gr. 129 M, 695 Gr. 
hellbunt 691 Gr. 134 M, 897 Gr. 135 M, 08 Gr. 
137 M, 711 Gr. 138 MM, weiß 691 und 897 Gr. 186 
M, hochbunt glafig 759 Gr. 149 M per Tonne. 
Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 679 Gr. 132 
M. 685 Gr. 135 M, 697 Gr. 135% M., TIA und 
720 Gr. 136 M, polniſcher zum Zranflt 720 Gr. 102 
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt inländiſche große 656 Or. 125 M, 695 Gr. 
126 M, poniſche zum Tranſit 627 Gr. 104 Al per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 115, 119 M. weiß 123, 
124 M, mit Geruch 105 M per Tonne dei. — Wicken 
inländiſche 121 M per Tonne gehandelt. — Leinfaat 
ruff. fein 240 M per To. bezahlt. — Genf ruſſiſcher 
zum Tranſit gelber 238 M, brauner 190 M per To. 
gehandelt. — Weigenhleie grobe 4,45 A, mittel 4,31 1a 
M, feine 4,20, 4,25, 4,30 M per 50 Kilogr. bezahlt. 
— Roggenhleie 4,521/, M per 50 Kilogr. gehandelt. 
—— ueuenng 


Schiffs-Liſte. 5 
Neufahrwaſſer, 13. April. Wind: SW. 
Angekommen: Düffeldorf, Scheel. Ruhrort, Coke. 
— Hoffnung, Jürgen, Hammeren, Steine. — Anna 
Dorothea, Papenburg, Kohlen. — Denus, Weſth, Negö, 
Steine. — Dania (S.), Welt, Neweaſtle, Kohlen und 


Coke. 

Geſegelt: FJorſtech (SD.), Lindner, Ziensburg, 
Güter. — Dora (SD.), Bremen. Memel, Güter. — 
Neva (SD.), Phillips, Liverpool, Zucher und Güter. — 
Fiducia (SD.). Nicolaiſen, Rolterdam, Güter. — Carl 
(SD.), Eckart, Kiel, Güter. — Lyng(Sd.), Kriſtofferſen, 
London, Zucher. — Emma (SD.), Bialke, Dftende, 


Holz. 
13. April. 

angekommen: Thyra (SD.), Jörgenſen, Hamburg 
via Kopenhagen, Güter. — Gedania (ED,), Banjelow, 
Neweaſtle, Kohlen. — Nicoline, Kanſen, Heiſingborg, 
Ehamottefteine und Thon. — Stettin (S.), Brüſch⸗ 
Siettin, Güter. — Hermann, Doß, Bremerhaven, Coke. 
— Harmonie, Diersmann, Saßnitz, Kreide. — Gallia 
(SD.), Bothe, Gothenburg, Theilladung Güter. — 
Baltic (SD.), Defterberg, Carlskrona, Steine. 

Geſetzelt: Fortuna (SD.), Bruns, Köln, Güter. 


14. April, 
angekommen: Sophie (SD.), Mews, Rotterdam, 


ter. / 
Ankommend! 2 Dampfer. 


das billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retierhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Kaffee getrunken wird, empfiehlt 
es sich, sowohl aus Gesundheits- 
wie aus Sparsamkeits- Rück- 


sichten, den wohlschmeckenden 
Kathreiner's Malzkaffee zu ver- 
wenden, 


Veberall zu haben. 
wfjalodont 


Anerkannt bestes Zahnpitamittel. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne * gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 


W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Verantworilicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
druck und Derlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


EEEPC TTT 
Hierzu eine Beilage. 


G. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853. — 


Pince⸗nez, | 
in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen. (6749 


Glaskneifer von 1 Mark, mit Nickelfaſſung von 2 Mark an. 
Brillen nach ärstliber Vorſchrift werden ſofort angefertigt. 


\ - (Lossins- 
Stettiner p ortland-Cement. Bene 
Die neuen Zufuhren dieſes rühmt ehannten 

rire ich denſelben ab 
ee a , F Ee | 


Eherkſche höhere Mädchenſchule, 


altnädtiſcher Graben 9, am Holimarkt. (3813 


S r beginnt Donnerfiag, den 19. April, 
9 u een von Schülerinnen werden entgegen- 


18., 19. April, 10.1 Uhr. 
Kur die neunte Aires Porkenntniſſe nicht erforderlich. 


Vorschule 
Ankerſchmiedegaſſe Nr. 6. 


Das 6 beginnt Donneritag, den 19. Avr il. 
Annahme use Galle am 1. und 18. pelt Bormittaos. 


O. Milinowski. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Mojestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preussen, 
r. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Boden, 
r. Königl. Hoheit des Grosslierzogs von Sachsen-Weimar, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs v. Mecklenburg-Schwerin, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl v. Preussen, 


Fabrikpreiſen. 2 
J. Robt Reichenberg, catadies. 


iat t- Wolkenhaner’s Hehrer- Instrumente 
8 ecialität: Pianinos mit neuen Resonanzböden, unver- 
tlichen Mechaniken und von unübertroffener Haltbarkeit, 
20 Jahre Garantie. 
Erstklassiges Fabrikat. 20 goldene und silberne Medaillen. 


Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Regenschirme, 


8891) anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mun. — Pröbesendung. ee ps 
NN 2 Theilzahlung gasta 
adieu de enen ne Adalbert Karan, ä 


. id chüler und Schülerinnen 
Nie 1 — ae K . en 11—12 Uhr, i meinen 
Befund entseser- (8870 


Rabbiner Dr. Blumenthal. 


Candgrube 28 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 38. 


Anden iſ ein Volksnabrungsmittel, 
Theodor Werner, | =. 3 NER 


Gr. Wollwebergasse 3 und WW Saccharin, Zucker in, Cr iſtalloſe 


Langgasse 10. line vam franzöſiſchen Gefunpheiiszatk für gejundheits ana 
bejsichnsi worden. Dis Derwendung Aünftliher Gühftsf iſt i 


den meiſten Staaten geſetzlich verboien. 
Rofen, hohe und niedrige, 
5 Sean: Farben, fcht billig, Apfel-. Birnen-, Pflaumen-, & 
kirſchen-, Lebens - uns . Dornenbäume, Weißdorn u 


Bekanntmachung. 5 
125 5 Regiſter iſt heute unter Nr. 14 die 


J 
Genoflen aft in Firma: 
edelungs - Benoffenfhaft, eingetragene 


eno ena mit beſchränkter Haftpflicht au Be rent], 
it dem Sitz in Berent eingetragen und hierbei folgender Der- 
ER gemacht worden 


ahungen anten vom 17. März 1900. 

. K. J enftand des Unternehmens ift: 

% leni Geichäftsbetrieb zur Förderung der landwirth | 
aftlichen Intereſſen. 


„der Erwerb von Liegenſchaften zur Weiter veräußerung 5 
0. au Oeihahsantheil jedes Genoſſen beträgt, t 100 Mark, die 


Kechen, verſchieb. Tannen, v. d. feinſten bis zu d. billigſt. Sorteg. 
Alverjcied. feines Ziergeſträuch, Buchs baum, Meinſetzlinge, Stachel ; 
Johannis- und Erdbeeren, ſehr ertragreich und wohlſchmechend, 


an die Genoſſen; 
die Erhaltung von Genoſſen in ihrem Beſig; 

umme für jeden Geicäftsantheil 300 Mark; die höchſte a 

3 I der Geſchäftsantheile, auf welche ein Genoſſe ſich bethei⸗ 

en darf, beträgt 1000. 

p. Dorftandsmitalieber find: 


1. der Amtsgerichtsrath Lindenberg in Berent, Georginen, Kartoffeln, blaue und frühe Rofen-, kleine yt aaf. 
2. der Oberförſter Dommes in Buchberg. größere als ſehr wohlſchmeckende Tiſchkartoffel. Wiefenhafer, aucß 
3. der Kataſter-Kontroleur Klett in Berent, ſchweren, ki. aud große Gerſte, Pferdebohnen, Wicken, um 

Bl Dietoria-, Gas weiden, gute Mr und 22 weißen kde 


E. Alle „ in Dereinsangelegenheiten a 


b d t Art der Bekannt d 
Abels ble des Hreiles Bereni” unter Year sim se seh aus ſchwarzem und farbigem Leder von einfacher bis zur eleganteften fand zu haben bei Hofbefiher Mittendeorff, Schöneberg . I. 
nofienichaft. Ausführung. (8708 


F. Die 3eihnung der Firma für die Genoſſenſchaft erfoigt mitls 
Tednnoiltiger Berpflihtung gegen Dritte nur durch in- 


— 5 jeines ae und eines e der nba V 
e Victor Lietzau, Danzig. Hervorragende 
Berent, den > ae Telephon 187. ien e Tanggaſſe 44, 1 Tr. . 
5 10 1 —.— | x Elektriſche Beleuchtung und Neuheiten 
ekann par Ba Kraftübertragung. in 
kin beiden tä leit de u Motor-Anlagen 
hen für das Kleingewerbe. ON NEN- 


ritten Derpflegungsklaſſe mit 1,50 M pro Tag zu 8 r H ? Großes Lager 
Don den Berufsgenoſſenſchaften wird bei beſonders ſchweren 
allen von ausmärts ein e 3,50 M, ſonſt ein ſolcher von e elektriſcher Beleuchtungskörper. 
„50 M pro Zug: erhoben ie N “LTelephon- und Telegraphen- Anlagen. GE 
(8716 i Referenzen hoher Behörden und Privat-Perſonen 


0 
Danis, den 7 95 1900 Schirmen, 
ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. Für prompte und 


Der Magiſtrat. 
zuverläſſige Ausführung bürgt der ſeit 37 Jahren 5 ; 
Bekanntmachung. underänderlich tet begründete Ruf der Fe ancıkannd veichhalfige und geschmack 
In unfer Handelsregiſter Abtheilung A, iſt unter Nr. 32 heute C 40067 volle edo 


die Firma „J . Sraul“ ju Straßburg i. E. mit einer Zweig. Dreife bei bei tabellos ſauberer Ausführung. 
Ernst Crohn, 


niederlaffung in Danig und als deren Jnhaber der Kaufmann 8 u Theilsahlungen geftattet. "WW 
32 Langgasse 32, 


van ilhelm Grau iu Straßburg i. E. eingetragen. Demi 
aufmann Otte Kinder ju Danzig ift für obige Firma Prokura 


theilt. 
erte i, den 11. April 1900. (6715 er & R 
Königliches Amtsgericht X, 
Er 


Preußiſche Cebens- und Garantie-Verſicherungs⸗ctien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 
Gegründet 1866. 


Sa Hochheimer Champagner a 


Ea 
unterm en. Mei 1900, Vormittags 11 U 
ox dem göntelich en Anisgericte hierſelbſt, Dicherhest, 3immer42 


Verſichertes Kapital Ende 1899 „ 230!/, Millionen Dark 


eſtimmt. 
Danzig, ben 9. A { 1800, (Til Anzahl der DB VVV . 5 
r e ee e a 
In unſer Handelsregiſſer A iſt unter Nr. 31 heute die Firma d —.— 3 2 i 2 ‘ Pommeni: 
Er 1 = dis deren 9905 ver e 5 arunter Extrareſerven 5 . . „ über 5½ Millionen Dark 5 ore SCHWANCK. 5 
m elm Lipphe in Zoppot und als uriſt der Kauf- ö 
Nn Wennenius in Soppot eingeiragen. (6805 2 Verſicher ungen auf das menſchliche Leben N 
in den vielſeitigſten und zwechmäßigſten Formen, Niedrige Prämien. — Hohe Dividenden, ! 


Zoppot, den 9, April 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


— Vortheilhafteſte Derſicherungs-Bedingungen. — 


3 Directions- Bureau im Geſellſchaftsgebäude: 
Dean werte Anzeige? | Berlin W. Behrenstrasse No. 60-61 


3 
orvie die beliebten u bekannten Warmbrunner Streußelkuchen Proſpekte n 
n nur guter Qualitat und zu jedem Preiſe. (103515 ſowie jede wünſchenswerthe Auskunft ‚erteilt bereitwilligft: 
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Ein Boer enweib. 
Cbarahterbild von Johannes Proelß (Stuttgart). 
Diele Meilen nördlich don Pretoria liegt die 
arm, meılenfern auch von der nächſten kleinen 

ne in der einft vor dreißig Jahren dem 

Burgher jein Weib angetraut wurde, in der er 

vor fechs Monaten zum letzten Mal mit Frau 

und Söhnen gemeinſam das heilige Abendmahl 
empfing. 

Er vor dem Kufbruch ins Feld. Dier 
von den Söhnen ritten mit dem Dater gegen den 
Feind; nur der jüngfte, der viergehmjährige Pieter, 
blieb bei der Mutter daheim. a 

In Trauerkleidung ſitzt die Frau vor der Thür 
ihres einfachen Wohnhauſes. Aus der Eſſe des 
niedrigen Jachwerkbaues kräufeln blaue Rauch- 
wölkchen in die wunderbar klare Luft. Die 
Augen der Frau find düfteren Blickes nach Weſten 
gerichtet, wo der Gonnenball binter den Bergen 
blutroth erglühend niederſinkt. 

Die Boerenfrau hat ihre Abendandacht beendet, 
der Pialm Davids, der eit dem Ausbruch des 
Krieges ihr liebftes Gebet ift, deſſen Perſe wider- 
klangen, als Ohm Krüger im Dolksraad die 
Borren zum Kampfe aufrief, verhallte auf ihren 
Lippen. Sie bat Lott gepriefen als Schild und 
Wehr ihres Dolhes, als den ſtarken Helfer, der 
die Feinde zu Schanden macht; fie hat Gott ge» 
dankt für den Sieg, den er ihrem Volke bisher 
verliehen. Die Klagen über die ſchmerzenden 
Wunden, die der furchtbare Krieg ſchnell hinter 
einander ihrem eigenen Herzen geſchlagen, ver- 
ſchloß ſie in ihrer Brufi. Alle vier Söhne, die 
mit dem Dater durch die Drakensberge nach 
Natal zogen, find in den furchtbaren Kämpfen 
um den Beſitz von Ladyſmith gefallen; nur ihren 
Mann weiß fie noch am Leben. Sein letzter 
Briej meldete ihr, er ſei im Begriff, mit ſeinem 
Commando dem bedrängten Cronje im Weſten 
des Freiſtaates U Hilfe zu eilen. dort — im 
Weſten — ſucht ihn jetzt ihre Seele. 

Ueber die weite grasbewachſene Hochebene, auf 
der die großen Heerden der Farm in der Kut 
ihrer ſchwarzen Hirten weiden, ſprengt mit 
wWndeseile ein Reiter. Don Farm zu Farm des 
entlegenen diſtricts trägt er die dittere Kunde 
von Cronjes Schick fal, von der Feinde ſiegreichem 
Dor dringen, trägt er den Befehl des Feldcornets 
zur Stellung des lezten Aufgebots . . Außer 
der eigenen Büchſe, die ihm auf dem Kücken 
ruht, bat er — vor ſich auf dem Pferde — noch 
mehrere andere. Ernfi und traurig find die 
wetlerharten Züge des Mannes, die der breit- 
krämpige Filzhut beſchattel. 
£ippen find zufommengepreßt, und jetzt faltet ſich 
auch feine Stirn, als er in den Akazienbuſch ein- 


lenkt, der ſich in die Thalmulde mit dem Farmer. 


unheilvolle Kunde hat er dort 


inabzieht: ; 
haus hinabrieh eine Mutter ſchon vier ihrer 


ne betrauert. 
= n paar Wild tauben, die im . 
gegurrt, verftummen über 


wieder ganz ſtill. Es ift fo ſtill in dieſer ein- 
e Deit 28 die Luft fo rein, daß die träu- 
mende Frau vor dem Haus den Hufſchlag des 
Reiters vernimmt, noch the fein Nahen ihr ſicht⸗ 
bar wird. 
es Gehör unterſcheidet genau, daß es 
ne ar Leute, daß es ein Fremder iſt, der 
ir kommt. Sie erhebt fih, mit der Hand 
bie Augen beidattend, um den Nahenden befier 
u ſehen. 
8 2 kann ber Bote ihr bringen? 
Der Reiter ift wieder im offenen Gelände. Die 
Frau erkennt jetzt ſeine Geſtalt. Ein Gefühl, als 
riffe ihr eine kalte Hand an die Kehle. macht 
„ erbeben. Derjelbe Mann brachte ihr aus 
Pretoria die amtliche Nachricht vom Tode ihres 


Hans Eicjtedt. 


Roman in iwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
70) [Nachdruck verboten.) 

Täglich kaufte ſich Gertrud eine Zeitung und 
durchforſchte die übrigen, die ihr in der Victoria - 
brauerei oder bei Hennings zu Geſicht kamen, 
nach Notizen über Eickſtedt und ſein Stück. Die 
Ausbeute war gering aber doch erfreulich. Einmal 
nur ein kurzer Finweis auf die hohe Meinung 
der Eingeweihten von der neuen Arbeit des ſo 


ſchnell zu Anjehen gelangten jungen Dichters. Ein 


ander Mal eine kurze Inhaltsangabe des Schau- 
ſpiels, deſſen pinchologiſche Tiefe und harmoni- 
ſcher Reiz einen weſenilichen Foriſchritm feit dem 
„Eiſenkönig““ bedeute. Später erfuhr man be- 
relis die Rollenvertheilung. Die angeſehenſten 
Swauſpieler waren für die Neuheit auserſehen, 
die das allgemeine Intereſſe erregte. Die Erſt⸗ 
aufführung wurde angekündigt und wieder bin- 
ausgeſchoben. Eickſtedt wurde erwartet. das 
war alles. Gertrud hatte keine Ruhe zur Arbeit. 
Zwischen freudig auflodernden janguiniihen Koff⸗ 
rungen, die ſie unbarmherzig unter der Aſche 
kühler Erwägungen erflihte, und Stimmungen 
voll Nieder geſchlagenheit und Verzweiflung an 
Blüh, Liebe und Zukunft, die fie als feig und 
gottlos bekämpfte, ſchwankte ihr Gemüth mie ein 
don hohen Wogen umhergeworfenes Schiff. — 
Sie ſuchte ihre Colleginnen auf, die fie vernach⸗ 
ſäſſigt zu haben ſich vorwarf, knüpfte mit einer 
und der anderen Verkehr an, der doch nicht ge⸗ 
deihen wollte. — Ihr Perſprechen, Lulſe aufu- 
ſuchen, hatte fie bald erfüllt. Seitdem war dort 
der erwartete kleine Wellbürger eingetroffen, 
Gertrud nahm ſich ihres weinenden Namens- 
ſchweſterchens an, behielt es ſogar die erſten beiden 
Nächte dei ſich und ftand der Wöchnerin, die ſich 
übrigens bald erholte, in ihren freien Stunden 
nach Kräften bei. Das war ihre befie Zerſtreuung. 

Endlich kündigten die Theaterzettel an den Litfaß 
ſäulen das neue Stück an. 

Am Tage vor der Aufführung ham ein Brief 
an Gertrud, von einer wohlbekannten ungelenken 
Schülerband adreffirt, der fie vorher in Elbing 
dei ihrem Dater aufgeſucht hatte. 

„Ich komme nach Berlin. weiß nicht, ob ich 
dich dort finde, liebe Gertrud“. ſchrieb Irmgard. 
„Ich habe jo große Sehnſucht nach dir, laß mich 


Aelteften im mörderiſchen Treſſen bei Glands- 
laagte. Doch fie überwindet den Schreck. Ruhig 
und gefaßt trüt fie dem Boten enigegen, der, bei 
ihr angelangt, vom Pferde ſpringt, 
in ieiner Nähe graſen läßt. 


feines Auftrages zu entledigen. 0 
der Hiobspoft vom Modderſtrom, von Cronjes 
Niederlage, die das ganze Land in Trauer ver ⸗ 
ſetzt hal. Er erzählt von Arügers und Steins 
Sriedensangebot 
Englands. 
wort auf die fragenden, ungeduldigen Blicke der 
Frau: er bat ihr den Abſchiedsgruß ihres Mannes 
zu bringen, 1 
vor Bloemfontein eine platzende Tydditbombe dem 
Heldenkampfe entriß. . 
Her; zuſommen, als er der nun auch zur Wittwe 
Gewordenen das Jurchtbare mitgetheilt bat. 


treten, die langſam niederrinnen, kann der Bote 
den tiefen Schmerz leſen, den jeine Botihaft er. 
regt hat. Und die thränenfeuchten Augen wendet 
die Trauernde der Stelle am fernen Korhonte zu, 
wo vorhin die Sonne ſo blutroth unterging — 
und da gleitet es plötzlich wie der Schalten eines 
Cächelns über die ftarren Züge: dort auf dem 
nächſten Hügel, zwiſchen dem dunklen 9 
geſträuch, erſcheint eine jugendlich ſchlanke Geſte 
und ein lauter Jubelruf durchſchneidet gleichzeitig 
von dorther die Luft. 


ihr Geſicht verfinftert ſic wieder. 
Dater ſchon früh auf die Jagd mitgenommen.“ 


„Mit fünf Jahren that er den erſten Schuß ins 
Schwarze, mit ſieden Jahren erlegte er den erſten 
Schakal.“ 


der Schulter und ſchwingt einen Raubvogel hoch 
im Arm. Noch vor Sonnenuntergang hat er den 
Adler erlegt, der ſeine Schafe den ganzen Tag 
üder bedrohte. 
Mutter ihm zur Mäßigung feines Schrittes und 
weiſt ernſt auf den Fremden. 

Dieſer iſt an fein Pferd herangetreten und löſt 
eines der am Sattel ſeſigebundenen Gewehre ios. 
Er reicht es der Frau: „Eures Mannes Gewehr! 
Als er ſeinen Wunden erlag, deutete er auf die 
treue Waffe und murmelte: „Meinem Sohn!“ 
Der Commandant fandte es mit den leichter 
Derwundeten nach Pretoria, damit man es Euch 
überbringe!“ 


Die ſchweigenden 


greift nach der Büchſe und preßt ſie ans Herz. 


angelangt, und in der Aufmallung ihres Gefühls 
e ee ruft fie ihm zu: 
eben mod geg! e ee ta f. 
N . lichem Fluge davon. Es ſchickt es dir — als letzten Gruß ... Im Kampfe 
nn Ei r für unſere Freiheit ift 5 El = 2 


vogel, den er jo triumphirend hergebracht, acht- 
los aus der Hand gleiten und faßt die Büchſe 
des Vaters, dies heilige Erbe, mit ſüßer In- 
brunſt. Die Tragik des Derlu tes, den er erlitten, 
erfaßt fein kindliches Gemüth nicht; 
den Dater und die Brüder um den ruhmvollen 
Tod, wie er fie beneidet hat, als ſie ins Feld 
aufbrachen und er zurückbleiben mußte. Aber er 
liebte den Dater von ganzer Seele! 
nieder und hebt die Waffe vor ſich empor, drückt 
die kindlichen Lippen innig darauf und ruft: 
„Wie viel Feinde mag er getroffen haben, ehe fie 
ihn trafen! { 
im Himmel droben, daß du fo liebevoll an mich 


wiſſen, wo und wann ich dich auffuchen darf, 
oder komme zu mir in den Kaiſerhof und gieb 
mir vorher Nachricht.“ 


worten, ais Philipp Henning ſich anmelden ließ 
und, von ſeinem Pudel begleitet, eintrat. 


hatte, feine brennende Cigarre draußzen zu laflen, 
fuhr dann auf Gertruds Bitte fort zu rauchen, 
löſte dem Funde den Maulkorb, zog die Yand- 


und verwies Pudill, der wie ein böfer Geiſt in 
allen Ecken herumfuhr, ſtreng zur Ruhe. 


Luft, zog feine Brieftafhe hervor und kramte in 
ihrem Inhalt. 


Stück von Hans zu ſehen. Da hab' ich 
Commiſſionar ein paar Billets gekauft — ſchlech te 
plätze — mar nichis mehr zu haben — die Kaſſe 
fon geſtürmt werden —“ 


Dergnügen erröthend. Henning ſchien dies Gefühl 
nicht zu theilen, er faltete die Stirn und kraute 
ſeinen Bart. 


anſehen?“ 


ein vornehmes, hochpoeliſches Merk.“ 


Haufe.” 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Sonntag, 15. April 1900. 


gedacht host“ Dann ipringt er auf: „Und letzt 
fret ich an feine Stelle!“ 

Die Frau erbleicht. „Das thun du mie nich! 
an!“ ſagt fir langſam, jede Silde qualvoll ihrer 
Stimme abringend. 

„Er wird wohl müſſen“, eaunt ihr der Bote 
des Feldcornets leife im Tone des Erdarmens zu. 
„Ich habe noch eine Sendung!“ 

Und wieder gelingt es dem geprüften Weide, 
ihre Geibfibeherefhung zu wohren. „Piet, geh' 
hinein”, ſagt fie mild, aber feſt zu dem Anoben, 
der vor ihrem verzweiflangspollen Anruf ver. 
ſtummt war. „Nimm deine Jagdbeute mit und 
verwahre dein Gewehr und das deines Vaters. 
Dann aber bringe ſogleich unſerem Gaſt einen 
Trunk und einen Imbiß.“ 

Doch der unterbricht fie. „Besten Dank, liebe 
Frau; ich bin mit allem zur Stärkung verſehen. 
Hab' heute noch weit zu teiten — bis zu Jan 
Burgers Farm!” 

„So rüfte für uns das Nachtmahl, Piel! Zu- 
vor abet danke dem Herrn und wünſch' ihm 
glückliche Reifel” 

Piet gehorcht. Er drückt dem Zremben die 
Hand, in der vorhin Daters Waſſe geruhl hat 
und ftammeit feinen Dank. 

„Auf Wiederſehen“, ſchließt bedeutungsvoll der 
Bote ſeine freundliche Antwort. 5 

Der Knabe geht mit den Büchſen und dem 
todten Adler ins Haus, 

Nun ſpricht der Bote: „Der Landes feind iſt in 
furchtbarer Ueberzahl in den Zreiftaat gedrungen! 
Das Vaterland ruft jetzt alle Waffenfähigen zum 
großen Vertheidigungskampfe! Wer ein Gewehr 
noch halten und abſchießen kann, ſoll ſich nächſten 
Sonntag Mittag auf dem großen Kirchplatz in 
Pretoria zum letzten Aufgebot ftellen! Euer 
Sohn muß dem Rufe folgen. Er iſt kräftig und 
tapfer! Erinnert Euch: Durch den kleinen David 
fällte Gott der Kerr einſt Goliath, den Rieſen!“ 

Ueber das bleiche Antlitz der Mutter fliegt ein 
ſtolzer Schimmer. 

„Muth, liebe Frau, und Gottvertrauen!“ fährt 
der Mann mit freundlicher Mahnung fort. „Es 
war auch gewiß des Daters Meinung, als er 
dem überlebenden Sohne ſein Gewehr als 
beiligtes Dermächtniß fondte. Und Ihr? Wer 
ſoſchen Gatten gehabt, wer ihm ſolche Söhne ge- 
ſchenkt hat, der weiß, der fühlt, was jetzt die 
Pflicht gebietet! Lebt wohl! Es dunkelt ſchon. 
Gott mög' Euch Euern Piet erhalten!“ 

Er ſchwingt fih ſchnell aufs Pferd. Dann fliegt 
er mit ernſt freundlichem Gruß über die Falde 
davon, weiter nach Norden. 

Tief in Gedanken fteht die Frau, im innerſten 
Deien erſchüttert. Sie ſieht im Geiſte den jungen 
Hirtenſohn David, wie er das tödtliche Wurf. 
geſchoß auf die Stirn des Riejen Goliath ſchleudert, 
und dieſer David, der keine Furcht kennt, trägt 
die Züge ihres Piel. Ader das Bild wird ver- 
drängt durch ein anderes, ein furdibares, 


das er frei 


Mit kurzen. ſiockenden Sätzen beginnt er ſich 
Er ſpricht von 


höhniſchen Antwort 
die Ant- 


und der 
Und nun muß Ne heraus, 


den bei Dertbeidigung der Köhen 
Ihm krampft ſich das 


Die Frau aber bewahrt ihre Ruhe. 
Rur in den Augen, in die große Thränen 


e Geſtalt, 


„Euer Sohn?“ fragt theilnehmend der Bote. 
„Unſer Piet! Mein Einziger!“ erwidert ſie, und 


„Ein ſirammer Burſch'! den hot gewiß fein 


„Wohl, wohl!“ ſagt die Frau, wie zu ſich jelbft. 


Piet kommt herangeſprungen, die Büchſe über 


Als er näher kommt, winkt die 


„Sein Gewehr!“ Die Witiwe des Tapferen 


Jetzt iſt der hochaufgeſchoſſene Knabe bei ihr 


„Kier Piet — das Gewehr deines Daters! & 7 
todtem Angeſicht, der Körper iſt furchtbar ver- 
ſtümmelt. Wofür fiel er, wofür haben Pieis 
Brüder gekämpft? Doch, damit ihr Land, ihr von 
den Dätern ſchwer erkämpfter Beſitz vor der Gier 
der Bedränger bewahrt bleibe! Soll ihr Geſchlecht 
ausſterben auf dem Boden, für deſſen Freiheit 
ſolche Opfer gebracht wurden? darf fie nun auch 
ven letzten der Söhne bei feiner jarten Jugend 
ins Feld ſchicken? darf fie auch dies jüngfte Kind 
dem groujamen Landes feind opfern, deſſen 
hölliſce Sprenggeſchoſſe die Gefallenen nicht nur 
tödten, ſondern zuvor zerfleiſcen? War dies 
wirklich der letzte Wille ihres Mannes? 

Wer ihr rathen könnte! — 

Da fällt das Auge der Frau auf die Bibel, die 
fie vorhin bei Ankunft des Reiters auf dem Tiſch 
der offenen Deranda niedergelegt hat. 
C 

Henning hatte ſich vorgenommen zu ſchweigen. 
Gertrud war ein gutes Mädchen, ſie würde ſich 
bedeuten laſſen, ihm auf ſein Wort glauben und 
gehorchen. Aber es ſollte anders kommen. Sie 
ſtand vor ihm mit glühenden Wangen und 
fieberhaft brennenden Augen und drang in ihn, 
mit zitternder Heftigkeit, um Gotteswillen zu 
ſprechen, ihr alles zu ſagen: „Was iſt's mit 
Eickſtedt? Ich muß — ich will alles wiſſen —“ 

„Ein Lump ift er!” erklärte Philipp, der ſich 
dieſem Anſturm gegenüber nicht zu helfen wußte, 
barſch. „Ein ganz infamer liederlicher Hund. Ja 
— reg’ dich nicht jo auf, Gertrud — er ver- 
dient's nicht —“ 

„Das iſt nicht wahr! Das iſt nicht wahr!“ rief 
fie außer ſich. „Was hat er gethan? Wer hat 
ihn verleumdet? Wo ſind ſeine Ankläger?“ 
Henning blickte in das leidenſchaftlich zuckende 
Geſicht des Mädchens, die Falte zwiſchen feinen 
Brauen vertiefte ſich, er ſetzte die Zähne in ſeine 
Unterlippe. Schweigend zog er ein Blalt aus 
feiner Brufttaſche, das Gertrud an ſich riß und 
auseinanderfaltete. Ihre Hände bebten, und vor 
ihren Augen lag es wie ein Nebel. Sie hatte 
Mühe, die Worte zu entjiffern, die vor ihr 
tanzten, ſich verwirrten. 

Henning war an das Zenfter getreten und 

pfiff dem Pudel, der in einen Winkel gekrochen 
war und irgend eiwas daraus hervorzerrte. 
Seine Cigarre war erloſchen. „Pit! Ruhig!“ 
raunte er dem Hunde zu, der an ihm empor⸗ 
ſprang, und zupfte feine langen, ſchwarzen Ohren. 
„Biſt doch beſſer als die Menſchencangille, 
Pudill, was?“ 
Derfiohlen blickte er nach dem Mädchen hin- 
üder, das, eine Fand auf den Tiſch geftüht, die 
andere mit dem Blatt ſinken ließ. Ihr Körper 
ſchien zu ſchwanken, ihr Geſicht hatte ſich mit 
fahler Bläſſe bedeckt. 5 

„Ich verſtehe das nicht!“ ſtöhnte fie, 

Philipp, dem das Mitleid faft die Kehle zu⸗ 
fhnürte, kam näher und verſuchte eine Erklärung. 
Das Blatt war eine vielgeleſene Morgenzeitung. 
für deren Verbreitung an ſtarkbelebten Verkehrs 
ſtellen, an Halteſtellen der Pferdebahn und auf 
allen Bahnhöfen ihr ehemaliger Begründer, ein 
verkrachter Eiſenbahnkönig, aufs befte Sorge ge- 
tragen hatte. Jeder Jahrgaſt der Pferdebahn 
ſtieg mit der „Kleinen Morgenpoſt“ in der Fand 
ein, es war keine politiſche Zeltung, fondern ein 


Der große Knabe läßt den erlegten Raub- 


er beneidet 


Er kniet 


O, Gott lohn' es dir, Dater, im 


Gertrud ſchickte ſich eben on, dieſe Zeilen zu beant 


Er wollte gleich umkehren, da er vergeſſen 


ſchuhe aus und ließ ihn dieſelben apportiren, 
Endlich ſaß er, paffte blaue Wölkchen in die 


„Wally hat ſich's in den Kopf geſetzt, das neue 
nun vom 


„O — das freut mich!“ meinte Gertrud, vor 


„So, du willf alſo auch gehen, dir den Radau 


„Radau?“ erwiderte Gertrud betroffen. „Dies 
ift kein Nadauftück, Onkel Philipp, im Gegentbeil, 


„So, fo, vornehm“, wiederholte Philipp ſar⸗ 
naſtiſch und nahm zwei Billetharten aus feiner 
Brieftaſche. „Na, meinetwegen. Aber offen ge- 
ftanden, Gertrud, mir wäre lieber, du redeteſt 
es meiner Frau aus und ihr bliebet beide zu 


„Aber mein Gott — Onkel Philipp —? der 
Athem ftochte Gertrud, fie wurde ganz blaß. 

Henning ließ die Hand mit der Cigarre ſinken 
und blickte fie ernſthaft an. „Ich habe meine 
Gründe, liebe Gertrud. Du verſtehſt, es iſt nicht, 
weil ich Euch das Dergnügen mißgönne — bier 
find die Billets —“ er legte dieſelden vor fie auf 
den Tiſch nieder. 

„Und wir ſollen nicht gehen! — Aber warum 
— was iſt denn geschehen?“ rief Gertrud in leb- 
. W „Faß du Fans geſehen? 

er e . 

„Ja, er ſoll hier fein. Seſehen hab' ich ihn 

nicht. 


warnendes! Sie fleht den ſterbenden Gatten mit 


vie Bibel! — Ja, Goties Wort fol ihren Ge- 
wifiensfragen die Antwort geben! 

Sie tritt mit feierlicher Bewegung an den Tiſch 
schlägt das große Buch auf, und während itt 
Auge zum Kimmel blickt, wo bereits das Licht 
der Sterne erwacht, gleitet der Zeigefinger der 
rechten Fand über die offenen Seiten und hält 
an einer Stelle. 

Ein Orakel frommgläubiger Einfalt. 

Und nun ſetzt fie ſich wieder, wie fie vorhin 
ſaß, und lieſt im Zalbdunkel der hereinbrechenden 
ſüdafrikoniſchen Nacht in dem Buche, daß ihrer 
Geiftesbildung Hort und Quelle iſt. 

Sie hal im zweiten Buch der Makkabäer das 
ſiedente Kapitel aufgeſchlagen, daß da bandelt 
vom Opferiode der ſieben Brüder und dem hohen 
Muth ihrer Mutter. Und fir lieſt die Mahnung 
dieſer tapferen Frau an ihre Söhne: „Ich bin 
eure Mutter und habe euch geboren, aber den 
Odem und das Leben habe ich euch nicht gegeben. 
noch eure Gliedmaßen alſo gemacht! Darum, fo 
wird der, der die Welt und alle Menſchen ge⸗ 
ſchaffen hat, euch den Odem und das Leben 
gnädiglich wiedergeben, die ihr jetzt um feines 
Geſetzes willen wagen und fahren laſſet!“ 

Ihr Herz ſchlägt hoch, doch ihr Auge Tief 
degierig weiter, als wäre der Text ihr gam neu: 
fie lieſt, wie die Mutter jener Brüder, dem 
mächtigen Feind: ihres Volkes zum Kohn, ihren 
Jüngſten ermahnte: „Du, mein liebes Kind, das 
ich unter meinem Herzen getragen und mit 
großer Mühe auferzogen habe .. . fürchte dich 
nicht vor dem Henker, ſondern ſtirb gerne, wie 
deine Brüder!“ 

Immer ftraffer, immer energiſcher wird die 
Haltung der Boerenfrau, während fie die er- 
ſchütternden Vorgänge aus der Mokkabäerzeit 
lief. Und ein ſtolzer Ausdruck verklärt ihr 
ernſtes Antlitz, als fir om Schluß des Kapitels 
die kurze Angabe lieſt, daß, wie ihre Söhne, 
auch die Mutter geſtorben fei für die Freiheit 
und den Glauben ihres Volkes. 

Dann erhebt ſie ſich, klaren Auges und klar 
ſich bewußt, was ſie zu thun bat in diefer Zeit 
ſchwerſter Heimſuchung ihres Landes und ihres 
Volkes. 

Zeſten Schrittes tritt ſie auf die Schwelle ihres 
Fauſes, und mit fefter Summe ruft fie: „Piel“ 

Da kracht ein Schuß. 

Gleich darauf ertönt das deiſere Wutbgeheul 
0 — zu Tode getroffenen Schakals durch die 

ille. 

„Piet!“ ruft die Mutter aufs neue mit er- 
hobener Stimme und tritt in die Wohnſtube. 

Da kommt ihr der Sohn vom Fenſter ent. 
gegengeſtürzt. „Mutter, Mutter! das war der 
erſte Schuß von mir aus des Daters Gewehr! 
Ein Schakal umſchlich unſeren Kühnerhof; ich ſah 
fein gieriges Auge mit grünlihem Glanze auf⸗ 
blitzen. Da erprobte ich das Gewehr und traf 
den Hallunken auf den Kopf.“ 

Doch die Mutter erwidert ihm feierlich: „Bott 


hat dir höhere Aufgaben geſtellt, mein Kind, als 


der Vater dir im Sterben diele Waffe fandtel 
Du hatteſt vorhin gan; Recht.“ Dann zieht fie 
den Knaben mit weihevoller Innigkeit an ihre 
Bruſt und küßt ihm die Stirn. „Mein David!“ 


„Mutter, ich darf ins Feld?“ ruft aufjauchzend 
der Knabe, ſich ſtürmiſch der —— Et 
jiehend. 

„Es ift deine Pflicht mein Sohn! Ziehe hin 
mit deines Deters Gewehr! Und ich ziehe mit 
dir gegen den Feind. Du giebft mir die Büchſe. 
mit der du heute den Adler erlegteſt!“ 


flüſtert fie leiſe. 


J d CENT UL KETSERTEBEEEREERN 
Klatfhhlatt, das die Berliner Tages neuigkeiten in 
pikanter Fafjung colportirte, 

Philipp hatte die Nummer heut' früh an der 
Zeitungsbude auf dem Belleallianceplatz gekauft. 
Im Pferdebahnwagen, als er hinuntergefahren, 
die Billets zu beſorgen, hatten ſich zwei Herren 
eifrig über einen Artikel unterhalten, den er noch 
gar nicht bemerkt. Ueberall hatte man davon 
geredet. Das Blatt hatte man den Derkäufern 
aus der Hand geriſſen. Es machte für Eickſtedts 
Stück Reclame im allerböjeften Sinn. 

„Der Name der Dame wird auch genannt. Ein 
Streich boshafter Nachſucht, wie man meint, von 
irgend einem Nebenbuhler. Ein Schauſpieler 
ſoll es fein, andere meinen, ein Maler. Wahr- 
ſcheinlich ſteckt eine ganze Clique dahinter. Wenn 
ein Theaterſchrifiſteller Feinde hat, jo geben 
die hin und werden eine Bande an, die ſein 
Stück niederziſcht, niederſohll, niederſpektakelt. 
Ich fürchte, es it fo etwas im Gange. dieſer 
Artikel iſt der Sturmvogel, der fliegt voraus 
und kündigt an, daß was paifiren wird. Und 
ich möchte nicht, daß du und Wally dabei wäret, 
wenn es im Theater zu unangenehmen Geſchichten 
kommt.” 

Gertrud war auf einen Stuhl gefunken, weil 
ihre Füße fie buchſtäblich nicht trugen. Sie blickte 
mit ungläubigem Lächeln und irrem Blick zu 
Philipp auf. 2 4 

„Das ift ja gar nicht möglich“, widerſprach fie 
mit tonlojer Stimme. „Das ift ja alles ganz 
mahnfinniges Zeugs. Ich glaube kein Wort davon. 
Zeder vernünftige Menib muß einſehen, daß dies 
hier lauter dumme Lügen find.” 

Die Zeitung war aus ihren Händen auf den 
Boden gegliſten uud blieb da liegen. Philipp 
räufperte ſich und nahm eine zuverſichtliche 
Miene an. 

„Da haſt du auch recht. die „Kleine Morgen. 
poſt“ hat noch niemals ein wahres Wort gedrudt, 


Es wird auch alles ſe ſchlimm nicht werden. Im 


Schauſpfelbauſe wird keine ernfllihe Ruheſtörung 
aufkommen. Da ift ſchon für Ordnung gejorgt, 
Ich meine nur — es wird kein Dergnügen für 
Euch beide fein —” 

Gertrud antwortete alcht, ſchien gar nicht zu 
hören. Sie hatte beide Ellenbogen auf den Tiſch 
eftüßt und das Geſicht in die Hände gedrückt. 
Fiederſchauer ſchienen ihren Körper ju ſchütteln. 

(Jortſetzung folgt.) 


5 
> 
5 


Ri 


er den Gerichtsvollzieher B. des Meineids beſchuldigte. 


1. 


fängniß. 


„ohaies“ regelmäßig arbeiten, macht ihre Opfer 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, iM Aprik 
„ [Rädtlihe Erkundungsritte.] s dürfte 
och wenig bekannt jein, daß nach der neuen 
elddienſtordnung jetzt auch nächtliche Webungs- 
ritte zu den Obliegenheiten der Difigiere der be. 
iitenen Truppen gehören. Dieſe Ritte ſollen den 
weck haben, die Offiziere darin auszubilden, ſich 
uch in der Racht in fremdem Gelände zurecht zu 
inden und hier dei kleinere takliſche Aufträge aus. 
führen. Die Länge der Ritie erſtreckt ſich auf 
10 —70 Kilometer, wobei derückſichtigt werden 
muß, daß die Pferde nach erfolgtem Ritte noch 
völlig friſch ſind, um ſie, wie es im Ernfifalle öfter 
vorkommen wird, am nächſten Tage wieder zum 
ſenſt gebrauchen zu können. Es wird alſo an 


zen Reiter nicht nur die Aufgabe geftellt, 
möglicht raſch und fiher den Auftrag 
auszuführen, ſondern auch ſein Pferd 
nach Möglichneit dabei zu ſchonen. Ein 


genaues Studium der Karte vor dem Ritt if 
erforderlich, da dei Dunkelheit der Gebrauch der 
Karte ein meiſt illuſoriſcher if, ein Entzünden 
einer Laterne zu niel Zeit beanſpruchen würde. 
Man muß ſich daher vorher merken, wieviel Ort- 
ſchaften man zu paſſiren hat, den wievielten 
Seitenweg man rechts oder links einſchlagen 
muß ete., um an das Ziel möglichſt ohne Gebrauch 
der Karte 01 kommen. Es iſt wohl einleuchtend, 
daß der Offiner hierzu eine mehr oder weniger 

oße Mebung gebraucht, um all dieſen An- 
orderungen gerecht werden zu können. Don den 
bier in Garniſon flehenden Regimentern ſind es 
gpeneit die Fufaren und das Zeldartillerie- 

eciment Nr. 36, bei welchen ſchon viele dieſer 
nächtlichen Erkundungsritte ſtatigefunden haben. 


„in Pracktſtück ſeltener Art] haben, wie Königs- 
berger Blälter mittheilen, die oſtpreußiſche Bernitein- 
ſchnitzerei und Silberſchmiedekunſt vereint zu Stande 
gebracht. Das für die Pariſer Weltausſtellung be- 
fimmte, in feiner Art wohl einzig daſtehende Aunit- 
werk iſt eine etwa 60 Zentim. lange und 40 Zentim. 
breite Silberſchaale. in welche größere und kleinere 
Bernſteinſtücke hineingearbeitet ſind. Das nach einer 
Zeichnung von Profeſſor Offterdinger in Königsberg 

gefertigte Prunkgefäß ſtellt gewiſſermaßen den 
Dieeresbaden dar. Die Wellen taffen größere und kleinere 
Stücke unſeres oſtpreußiſchen Goldes hervorleuchten. 
die in den verſchiedenſten Formen und Farben ſich von 
dem fülbe nen Untergrunde abheben. Einige der gegen 
vierzig Bernſteinſtücke find translucid à jour gefaßt, 
andere in dem Gdelmetallgrund eingedeitet. Sie zeigen 
alle Rüancen vom undurchſichtigen Weiß bis zum roth- 

ühenden Lüſtre in einer höchſt wirkungsvollen Zu- 
— Es find ſelbſtverſtändlich befonders 
ausgewählte Stücke von hervorragender Größe und 
außer ordentlicher Schönheit. 


r. [Strafkammer] Eine Anklage wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung führte geſtern den Schneider. 
meifier Albert Müller aus Boncz (Kreis Carthaus) 
vor Bericht. Dem Angeklagten war im Sommer v. J. 
von dem Gerichtsvollfteher Breetz aus Carthaus ein 
kleines Kartoffelfeld und auf dem Halm ſtehende 
Wicken, gemiſcht mit Seradella, gepfändet worden. 
Als der Gerichts vollzieher wieder erſchien, um das 
Gepfändete ju verkaufen, flellte es ſich heraus, daß 
der Angeklagte ein Stück des Wickenfeldes abgemäht 
hatte. Als der Gerichtsvollzisher N. darüber Vorhaltungen 
machte, beleidigte er den Beamten. N. wur de auf eine fin- 
giee des Gerichtsvollziehers hin wegen Arreſtoruchs und 

eam tendeleidigung zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Müthhen an dem Beamten zu kühlen, reichte 

von einem Winkelconſulenien verfaßtes 
n an die Staatsanwallſchaft ein, in welchem 


Um ſein 
ein 


Der Meineid folte in dem Termin geleiſtet fein, in 
weichem Müller verurtheilt mar. B. hatte nämlich be- 
ſchworen, daß er ein Feld Seradella gepfändet habe, 
während es thalſächlich Wichen, nur ſchwach mit 
Seradella durchſeht, waren. Auch wurde die von Breetz 
beſchmorene Beleidigung beſtritten. Das Gericht ſah in 
dem Schreiben eine wiſſentlich falſche Anſchuldigung 
und erkannte geſtern gegen M. auf 2 Monat Be- 


Des Beiruges halte ſich der Techniker Dar Kambach 
adurch ſchuldig gemacht, daß er einem Schneider, bei 
En er einen Anzug auf Abjahlung beſtellte, vor- 
ſchwindelte, er befinde ſich in fefter Stellung, während 
dies nicht der Fall war. Den Anzug verkaufte er gleich 


Kleines Feuilleton. 


Eine indiſche Tragödie. 

London, 28. März. In peſchawar hat ſich 
wieder eine der inpiihen indiſchen Tragödien ab- 
eſpielt; ein fanatifher Indier „lief Amok“ und 
öbtete den Diſtrictsrichter Mr. Gunter, einen 
jungen Mann von zaum 30 Jahren, der am 
Anfange einer glänzenden hoffnungsvollen Garriere 
ftand, dann irof er Leutnant Green, ſtieß ihm 
den Kris in den Hals, daß er ſofort todt zufammen- 
drach, und erſtach dann noch den indiſchen Diener 
des Ofſihiers, der ſeinem Herrn zu Hilfe nommen 
wollte. Diele Hundert engliſche Beamte und 
Oſſtiere find auf dieſelbe Art eines miferablen 
Todes geſtorben, ſeitdem die Engländer zuerſt 
ihren Fuß dorthin geſetzt haben. Zu Anfang des 
. waren es die Thugs, eine religiöſe 

cte, welche ſich die „Dienerin der Göttin Kall“ 
nonnte und zu Jüßen ihres Bildes unzählige 
Menſchenopfer brachte. Es hat lange gedauert, 
dis dieſe ſchauerlche Gemeinſchaft ausgerottet 
mar, aber neben he beſtanden und beftehen 
kleinere Secten von Zanatikern, deſonders in 
den weit von den großen Centren entfernten 
Grenzdiſtricten, denen die Der tigung der ver- 
haften. Europäer als die preiſenswertheſte That 
ill. Einem ſolchen Gectirer, einem „Ghazi“, 
nd Richter Gunter und Leutnant Green jetzt 
zum Opfer gefallen. Die Methode, nach der die 


pollttändig hi flog. der Mann, der entſchloſſen 
i oder dazu auserwählt wurde. den Mord. aus- 
zuführen, hot meiſtens keinen anderen Wunſch 
mehr, als ſich einen Patz im Paradieſe zu fihern, 
indem er einen Weißen tödtet. So geht er denn 
aus und rennt dem erſten Europäer, der ihm in 
den Weg kommt, den haar ſcharſen Dolch in den 
Rücken. Selten verſuchter zu entkommen, 
ſondern er käßt ſich ruhig feftinehmen und bin- 
richten; ſch und anderen erſcheint er dabei in 
der Glorie des Märinrers. Zahlloſe Engländer 
werden fo Jahr für Jahr von unſichtdarer Hand 
niedergeſtoßen, auf Eſſenbahnplauformen, bei 
Wettrennen oder an anderen öſſentlichen Orten 
von Männern, die fie nie gefehen und nie be- 
leidigt haben, gegen die fie fih alſo gar nicht 
chützen können. Der Urſprung dieſer Greuel- 

ten iR ſiets nur religiöfer Fanatismus, und 

at meiſt der wohammedaniſchen Bevölkerung. 


Die ſchwarze Confirmandin. ö 
Bad Köſen, 9. April. Bei der geftrigen 
Gonfirmation hlerſelbſt wurde auch Killi Manno, 


Thun und Fandeln. Johanna Marie Nanno 


N wieder. Da K. ſchon wegen Betruges (porbeſtraft iſt, 


erhielt er 4 Monat Befängnif. 
2 1 für Militär Anwärter. ] Dom 
1. Juli bei der Oberpoſidirection Danzig, Candbrief- 
träger, 700 Mk. 4 fei und tarifmähiger MWohnungs- 
geldjuſchuß, Gehalt fteigt dis 1000 Mk, — Bon fofort 
beim Magifirat Oſterode, See 900 Mk. 
Gehalt, ſleigend von 3 ju 3 Jahren um 75 Nb. bis zu 
1350 Mk. und 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Don 
un beim Kreisausſchuß in Stolp, Areis-Communal- 
ecretär, 2400 Mk. Gehalt und 360 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt fteigt bis 3900 Mk. und zwar von 
3 zu 3 Jahren um 300 Mk. — Dom 15. April beim 
Kreisausſchuß in Allenſtein, Chauſſee-Aufſeher, 900 DIR. 
8 und Mielhsentſchädigung. Gehalt ſteigt von 3 
zu 3 Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mk. — Von fſogleich bei der Provinzial- 
Corrections- und Candarmenanſtalt zu Neuſtettin, Auf- 
feher, 1100 Mh. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß oder 
Dierſtwohnung ſowie freie ärztliche Behandlung und 
0 Gehalt ſteigt fünfmal nach je 3 Jahren um 
100 und zweimal um 50 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
beirage von 1700 Mk. — Don ſofort refp. 1. Mai bei 
ber en Stettin 2 Schiffahrts-Schutzmänner 


je 1 Mh. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeid ⸗ 
70 MK. Gehalt ſieigt von 3 zu 3 Jahren um 100 bezw. 
dis auf 1600 MR. 


Aus den Provinzen. 


At. Katz, 12. April. Zur Aufklärung des 
räſhſelhaftes Todesfalles in Br. Katz am 2. d. its. 
verlautet aus ſicherer Quelle, daß die Attentäter, 
welche ein offenes Geſtändniß abgelegt haben, bereits 
hinter Schloß und Riegel ſitzen. Es jind dies drei 
Maurergeſellen aus Gr. Ka. Nachdem dieſe auf ihr 
Berlangen ſeitens des Tiſchlers Julius Lenk reichlich 
tractirt worden waren, ſchleppten fie ihn an den 
nahen Fluß und bearbeiteten ihn mit Knütteln und 
Steinen. Darauf warfen ſie den ſo Mißhandelten in 
den Pferdeſtall des Kofbeſitzers Barlokowski, woſelbſt 
er ſchon nach wenigen Stunden ſeinen Geiſt aus hauchte. 
An der Leiche vermißte man den Ueberzieher des 
Derftorbenen, ebenſo das baare Geld, das er bei ſich 


ſtörung beſeitigt war. 

Infterburg, 12. April. das Fuhrwerk des 
Zieiihermeifters Otto Weber aus Judſchen gerieih 
beute Morgen bei Budupönen in die Angerapp 
und wurde vom Strome forigeriſſen. Der Sleiſcher⸗ 
meifter Weber ertrank. Sein Sohn rettete ſich 
durch Schwimmen. Pferd und Wagen gingen 
verloren. 

Pobeihen, 10. April, Eine große Schlacht“ 
zwiſchen Polen und Deutſchen hat geftern Nachmittag 
hier ſtattgefunden. An polniſche Arbeiter und 
18 deuiſche waren an dem Rencontre beiheiligt. 
es heißt, haben jene begonnen mit Steinen zu werfen, 
und dieſe haben ſich kräftig zur Wehr gejeht. Der 
Grund 3 in der Revolveraffaire zu ſehen, die dem 
Maurer Böhm das Leben koſtete. Schachtmeiſter Groß, 
545 a” die meiſten Polen gearbeitet haben, ift ver- 


Dermiſchtes. 


» [ueber das Dorleben Gönczus,] der, wie 
aus der Prozeß verhondlung bekannt iſt, aus 
Ungarn ſtammt, meldet der „Peſter Llond“ noch 
folgende Einzelheiten: 

Nach Peft ham Göncip im Jahre 1886. Kier 
arbeitete er bei dem Schuſter Joſef Salon. Wie 
der in der Ganzgaſſe lebende Schuſter Elias 


Genega, mit welchem Gönczy zuſammen arbeitete, 


erzählt, war Göncy ſchon damals jehr habgierig 
und er wor dem Geld zu Liebe zu allem fähig. 
In ſeinen freien Stunden las er mit Vorliebe 
Schauerromane, den Roman „Rinaldo Rinaldini“ 
beſaß er in allen Ausgaben. Eines Tages war 
der kleine, magere Geſelle verſchwunden. Das 
poligeilihe Anmeldungsbureau ftellte fe, daß 


Bönezn ſpäter im Kaufe Kronengaſſe 2 und 
im Haufe Bafleiftraße 11 wohnte. 1887 
tauchte Gönciy in Iſchl auf, wo er einen 
großen Betrug verübte. Don hier ent- 


ſprang er nach München; er wurde jedoch ver- 
haftet, nach Peſt gebracht und hier zu vier Jahren 
ein Negermädchen von 12— 13 Jahren, ein- 
geſegnet. Unter ihren Stammes genoſſinnen würde 
das körperlich ſehr entwickelte Mädchen ſicherlich 
als eine Schönheit erfien Ranges gelten. Im 
weißen Alpaccakleſd ſtand die ſchwarze Gonfir- 
mandin vor dem Altar und lauſchte den ein- 
drucks vollen Worten des Geiſtlichen. Ein deutſcher 
Colonialbeamter hatte einſt das Kind von deſſen 
Dater, angeblich einem Häuptling, zum Beichenk 
erhalten und es mit nach deuiſchland gebracht. 
Hier war es von der Beſitzerin der Kaiſer 
Wilhelms - Burg vor etwa vier Jahren aufgenommen 
und erzogen worden. Das „liebe Schwärzchen“, 
wie das Kind hier genannt wurde, bat ſich der 
gewiſſenhafteſten geiftigen und leiblichen Pflege 
zu erfreuen gehabt. Später iſt Rilli, die anfäng- 
lich kein Wort deutsch verſtand, hier getauft und 
der Volksſchule zugeführt worden. 
Mädchen vollſtändig eine deutſche geworden, kennt 
kein Wort ihrer Mutterſprache mehr und zeigt 
einen guten Charakter und eine außergewöhnliche 
Zuverläjfigkeit und Gewandtheit in allem ihren 


— ſo ift fie hier getauft — iſt der Liebling von 
Groß und Klein der ganzen Stadt; fie bleibt auch 
ferner als treue Gehilfin bei ihrer ſorgſamen 
Pflegemutter auf der Kaiſer Wilheims- Burg. 


Fürſtliche Doppelgänger. 

Dom Prinzen von Wales ſind zwei Doppelgänger 
bekannt. don denen der eine zu den reichſten 
und angeſehenſten Kaufleuten der Cin gehörte 
und den feine Aehnlihkeit mit dem Prinzen nach 
Bedlam ins Irrenhaus gebracht hat. Es wurde 
nämlich allmählich zur fixen Idee bei ihm, daß 
er der wirkliche Prinz ſei, der Prinz von Wales 
aber ein Uſurpator, der ihm ſeine Rechte ſtreitig 
machte. Eines Tages drang er denn auch in den 
Palaſt don Sandringham ein, was ihm nicht allzu 
ſchwer fallen konnte, da ihn jeder von den Wachen 
bis binanf zu den Dienern und Aammerherren 
für den wirklichen Prinſen hielt. Die Wachen 
präſentirten, die Diener verneigten fih, nur — 
der erſte Kemmer diener wich entiekl zurück, denn 
der Prinz von Wales, den er eben dort in jenem 
Zimmer verlaſſen hatte, kam ihm da plötzlich 
von jener anderen Seile entgegen. In demſeiden 
Augenblick ging denn auch die Thür des Arbeils- 
zimmers auf und der wirkliche Prinz von Wales 
trat heraus, der andere aber ftürzte auf ihn 
zu, und wer weiß, was geschehen wäre, wenn 
der Kammerdiener ſich gicht ſchnell entſchloſſen 
zwiſchen feinen Herrn und deſſen Ebenbild 
geworſen hätte. der Schluß der Affaire aber war 


Wie 


— Bedlam. 


Jetzt iſt das 


Zuchthaus verurtheilt. Nachdem Göncin dieſe 
Strafe in Lipotvär verbüßt halte, 
1892 wieder in der Hauptſtadt. 


Befthofe „Zum weißen Wolf“ und arbeitete bei 


erſchjen er 
Er a 4 im 8. Barbara. Morgens 8 Uhr Kerr Prediger 


Ambroſianiſchen Lobgeſanges. 


N 2 Uhr 
Kerr Prediger Dr. Maljahn. U 


eichte um 9 Uhr früh, 

Ju 

i 10 Uhr Kerr Prediger Hevelke. Bei 
r. 


um 917 


dem Schuſter Julius Nagy, der ſellher nach St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde, 


P.-Sjent-Mihain überſiedelt iſt. Später wohnte 


Gönczn bei einer Frau Martin Das. Dieſe erinnert 
fih noch, daß Gönczy ihr zehn Gulden ſchuldig 
geblieben if. Wegen jeiner Schulden 
nach Wien, wo ihm ſein Schwager, ein feither 
verſtorbener Leder händler, ein kleines Schuſter - 
geſchäft einrichtete. Das Geſchäft ging ſehr ſchlech!; 
er gab es bald auf und ließ dann für größere 
Firmen zu Haufe arbeiten. Als er icon eine 


hübſche Summe erſpart hatte, überfledelte er erſt J Seilige Leichnam. 


nach Frankfurt, dann nach Berlin, 
* [Ein Frauen- Duell.] Der „Nemnork Herald“ 


giebt Einzelheiten über ein Duell wieder, in dem St. Salvator. 
die Gegner und Secundanten bekannte Frauen 
der mexikaniſchen Geſellſchaft waren und in 


deſſen Verlauf eine der Frauen ſo ſchwer ver- 
wundet wurde, daß ein Arzt gerufen werden 
mußte. Dies führte zur Verhaftung der Theil- 
nehmer. Das Duell war die Folge einer Liebes- 
affaire. Rafael Riquelme ging vor 
Adenden zu einem vornehmen Ball. Mit ihm 
ging Senorita Marta Duran, die Schönheit der 
Stadt. Senorita Juana Luna, der Riquelme be- 
ſondere Kufmerkſamkeit geſchenkt halle, war 
gleichfalls zugegen. Sie ſah die Duran in Geſell⸗ 
ſchaft Rafaels; ihr heißes mexikaniſches Blut 
wallte auf, und fie forderte nach einem Wort- 
wechſel ihre Nebenbuhlerin. Die Forderung wurde 
angenommen, 
die zwei Frauen mit vier Secundantinnen zu 
einem freien Platze bei Romita, auferhalb 
Mexikos. Die Gegnerinnen entblößten ihren 
Oberleib, und das Zeichen zum Beginn wurde 
gegeben. der erſte Gang verlief ohne Der- 
wundungen. Bei dem ee Gange wurde 
Sennorita Duran in der Bruſt und ihre Gegnerin 
an der Backe verwundet, Beim dritten Gange 
wurde die durch den Blulverlufl geſchwächte 
Sennorita Duran am rechten Arm derwunde 
worauf fie die Waſſe ſinken ließ. Das due 
war beendet. Die Frauen küßten ſich, und die 
Beſiegte gab ritterlich Sennor Riquelme auf. Die 
Secundanten brachten die verwundete Frau in 
einem Wagen nach Fauſe. Ihr Zuſtand wurde 
fo ernſt, daß man zum Arzt ſchickte. 
mexikaniſchem Geſetz darf kein Arzt eine ver⸗ 
wundete Perſon ohne Erlaubniß der Behörden 
behandeln. der Fall wurde dem olizei⸗ 
Inſpector gemeldet, und die Unterſuchung ergab 
obigen Thalbeſtand. Sennorita Duran wurde 
ins Krankenhaus gebracht und die übrigen fünf 
Mitſchuldigen wurden verhaftet. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 15. April (1. Ofterfeiertag). 
In den epangeliſchen Kirchen Collecte für das 
Diakoniſſenhaus in Danzig. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Pr. Meinli 
(Motette: „Jauchzet dem Ferrn“ von Dr. Friedri 
Silcher.) 10 Uhr Herr Conſiſtoriglrath Reinhard. 
(Dieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinderggttesdienſt in der 
Aula der Mittelſchule (Heil. Seiſigaſſe Nr. 111) Kerr 

„ 1 7 ger Paß 
. Johann. Vormittags r Kerr Paſtor Koppe. 

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger E 8 

Beichte 9 itta 

a erjeiertag Vormittags 9½ ni 

St. Katharinen. Dormittags 8 Uhr Kerr Baek. 
diakonus Blech. Vorm. 10 Uhr Herr Paflor Öfter- 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Goftesdienſt der Sonuntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

8 Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 

ech. 

Gvangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 8 Uhr ee ut „Hans 
Egede, der Apoſtel der Grönländer“ 
Diakon Zalkenhahn. Andacht von Herrn 
Bamberg. — Charfreitag, Abends 8 Uhr, Bibel · 
ſtunde Herr Paſtor Scheffen. 

St. Zrinitatis. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. (Aufführung der Feſtliturgie und des 


| Ein noch berühmterer Doppelgänger 
des Prinzen von Wales war ein in Kalkutta 
der indiſcen Armee dienender Soldat, der bei 
der Leibcompagnie des Prinzen ſtand, als diejer 
feine indiſche Reife machte. der Mann, der ihm 
ſelber ſo ähnlich fa, fiel dem Prinzen natürlich 
auf, und dieſer erkundigte 
deſſen Derhältniſſen. Da flellte ſich nun eine ganz 
eigenthümliche Sache heraus: Der Soldat war 
zwar ebenjo in Indien geboren, wie deſſen Baler, 
der Großvater aber war ein Mechaniker aus 
Hannover geweſen, der fiets von jeiner Berwandt- 
ſchaft mit Georg II. geſprochen halte, ohne die ⸗ 


ſeibe jedoch deweiſen zu können. In feinem Enkel 


nun erſtand endlich der vollgiltige Beweis für die 
Richtigkeit der Anſprüche des alten, längft ver⸗ 
ſtorbenen Mannes, denn, wie der Prinz ſeloſt 
re „ſolch eine Aechnlickeit läßt keinen 3weiſel 
u rig.“ 
gegenwärtig Oberſt in ſeinem Regiment und 
allgemein in der Armee als „der falſche 
Prinz“ bekannt — In feinem Generalconjul in 


Wilhelm I. einen Doppelgänger von frappanter 
Kehnlichkeit, und ſeltſamerweiſe hatte in der ſelben 
Stadt noch ein anderes gekröntes Kaupt einen 
Doppelgänger, nämlich König Pictor Emanuel 
von Italien. deſſen Doppelpänger war ein 
Schuſter, auf deſſen Schuhniederlage 
in großen Buchſtaben ſtand: „Zum König von 
Italſen“. daß Kaiſer Napoleon III. mehrere 
Doppelgänger hatte, ift bekannt; aber auch der 
große Napoleon hatte einen doppelgänger, der 
ihm geradezu zum Derwechſeln ähnlich ſag. es 
war dies der Schauspieler Boucher, den Kaiſer 
Nicolaus einſt, als er ihn in Petersburg bei 


anzulegen und ihn jo „zu jeiner Frau“ zu be 
gleiten. „Der Kaiſerin ſehnlichſter Wunſch war 
nämlich ſtets“, fo erklärte der Zar, „den Kaiſer 
zu ſehen. Jetzt kann ihr Wunſch nun erfüllt 
werden.“ Und Arm in Arm traten der ruſſiſche 
Kaiſer und der franzöſiſche Schauſpieler in das 
Boudoir der Kaiserin ein, die ganz erſchrecht auf- 
fuhr „und auf die Beiden wie auf eine Erſchei⸗ 
nung aus der Geiſterwell“ ſtarr te. Zar Nicolaus 
aber lächelte herzlich und klärte ſeine Gemahlin 
bald darüber auf, wer unter der Maske des 
großen Kaiſers ſtecke. 


Der Todestanz. 
eine Geſchichte über den Kannibalismus der 


Indianer von Britiſch-Kolumbia, die zuerſt in 


Newnork erzählt wurde, wird irht don zwei 


Trieſt, dem Freiherrn v. Lutteroth, halte Kalſer 


floh Böncyn Garniſenkirche 


einigen Lutherkirche in Langfußr. Borm. 


und am nächſten Morgen fuhren | Sch 


Nach Sal 


Uhr und am eren] Ai 


einem Baftipiel ſah, bat, ein Napoleonskoftüm größer te fid, 


) Bor- 
mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Raude, 10 Uhr 
Herr Pfarrer Hoffmann. Communion. Vorbereitung 
9½ Uhr. Kindergottesdienſt findet nicht Statt, 
zu St. Eliſabeiz. Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienft, Beichte und Feier des heil. 0 We 
u Militäroberpfarrer, Conſiſtorialrath ting. 
indergottesdienſt fin dei nicht ftait. 

St. Bartholomäi. ormittags 10 Uhr Herr Nor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags * 
Herr Dikar Bamberg. 

! Vormittags 9½ Uhr err 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr 

Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Reddies. 
Vormittags 10 Uhr Kerr farrer 

Woth. Die Beichte 9½ 5 in der Sakriſtei. Um 
11'/, Uhr Aindergottesdienft, 

Mennoniten- Kirche. Borm. 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. Collecte. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormiltags 10 Uhr Haupt- 
goltesdienſt Kerr Em Stengel. Vorm. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt Kerr Paſtor Stengel. 

8½, Uhr Miti- 
tärgoltesdienſt. Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr der Cone Gruhl. Vorm. 10 Uhr 
Goitesdienft Herr Conſtſtorialrath Lic. Dr. Groebler. 
Kein Abendmahl. 

Kimmelfahrtskirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Kein 
Kindergottesdienſt. 

Kirche zu Weichfelmünde. Vormittags 9 Uhr Beichte 
und Abendmahlsfeier Kerr Pfarrer Döring. 

idlitz, evangelifhe Gemeinde, Turnhalle der 
VBezirkes-Mäbchenſchule, Dormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Doigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5d Uhr Abend- 
andacht in der Turnhalle. Abends 7 Uhr Berfamm- 
lung der Jungfrauen, Schulſtraße 2. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
orgens 6 Uhr Zeier des Oſtermorgens. Abends 
Uhr Predigt Kerr Prediger Pudmensky. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Usr Predigtgottesdienft und Feier des heiligen 
Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte 9½ Uhr, 
Nachmittags 3 Uhr Predigtgoſtesdienſt derſelbe. 

Gvangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 9, 
10 Uhr Kaupigoltesdienſt und heil. Abendmahl 
Beichte 9½ Uhr) Kerr Prediger Duncker. 3 Uhr 

espergoſtesdienſt, derſelbe. 
der Abegg- Stiftung. Mauergan 3, Abend 

Uhr Chriſſi. Dereinigung. Herr Conſiſtorialrat 
Lic. Dr. Gröb ler. 

Miffionsfaal, Paradiesgaſſe 33. 7 Uhr Morgens 
Jeſtchoral, 9 uhr Morgens Gebeisſlunde, 2 Uhr 
Nachmittags 3 3 Uhr Nachmitiags 
Seemanns- und Soldaten-Miſſton, 4 Uhr Nach · 
ns Heiligungs-Derſammlung, 6 Uhr Abends 
'eftfeier. 
migshirche in Neufahrwaſſer. dee 


2½ Uhr Hochamt und Predigt Kerr Pfarre 
brate religisſe emeinde. Scherler'ſche Aula, Po 
. en- 
pfuhl 16, ormittags Uhr Kerr 3523 
Prengel. Unſer Dfterglaube, 
Baptiſten Kirche, Schieſſſtange Nr. 18/14. Dorm. 


onntagsj ule. 
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EEFCCTTTTTFTCTCT—T—T—T—T—T—T—T————— EETT 
Mifftonaren beſtätigt, die einen Bericht über den 


in merkwürdigen Dorfall an die Regierung gejandt 


haben. 

Es wird darin erzählt, daß vor ungefähr vier ⸗ 
zeyn Tagen im nördſichen Theil von Columbia 
ein Nationalfeſt ſtattgefunden habe, zu dem ſich 


ſich eingehend nach] Indianer aus verſchiedenen Stämmen eingefunden 


hatten. Während einer ſolchen Seſtlichken it die 
religiöſe Erregung ftets eine außerordentlich große. 
und jo beſchloſſen die Leute, einen Todestanz aus- 
zuführen. Ein folder Tanz iſt eine grauenhafte 
Ceremonie, die fiets ein oder mehrere freiwillige 


Opfer fordert, und fo gräßlich und blutig, daß es 


eben keine andere Erklärung dafür giebt, als deu 
religiöfen Wahnfinn, der ſich der Indianer be= 
mächtigt hat. Der letzte derartige Tanz hat im 
Jahre 1885 ſtaligefunden und damals fünf Opfer 
gefordert. Bei dem Feſt, das vor kurzem ſtattfand, 


Der Doppelgänger des Prinzen ift ſtieg die Erregung in kurzer Zeit aufs höchſte und 


die Indianer begannen mit ihrem Tanz verhältnih- 
mäßig noch früh am Abend. Ein großes Feuer 
wurde angezündet und ca. 20 Indianer, Männer 
und Frauen, begannen nun um das Zeuer 
herum ihren raſenden Tanz auszuführen. Dabei 
fiimmten die Tänzer und Hunderte von Indianern. 
die dem aufregenden Schauſpiel zuſahen, einen 
Geiang an, der zuerſt ein Flüſtern war, von 

inute zu Minute lauter wurde und ſchließlich 


denn auch einem unariikulirten Schrei glich. Plötzlich ſprang 


einer der Tänzer in das innere des Cirkels, 
neben das Feuer, ein zweiter folgte ihm und 
auch ein Weib flürgte ihnen nach. Die Unglück⸗ 
lichen hatten ſich auf dieſe Weiſe, durch die 
mnfiihen Gänge ſowohl als auch durch das 
Drängen ihrer Großen veranlaßt, freiwillig zu 
Opfern erboten. Die Aufregung der Tänzer ver- 
wenn dies überhaupt noch möglich 
war, bei dieſem Anblik. Sie ſprangen wie 
wahnfinnig um die Märtnrer herum, biſſen ihnen 
Fleiſchſücke aus Armen, Beinen und den Körpern, 
tanzten dann wieder mit doppelter Mulh und 
wiederholten dies furchtbare Spiel ſo lange, bis 
jeder an der Verſtümmelung Theil genommen 
hatte und die unseligen Opfer an ihren ſchreck⸗ 
licen Wunden verſchieden waren. Alle die 
Einzelheiten haben die beiden Milftonare in renz 
Berichte genau und ausführlich erzählt; fie haben 
das Schauſpiel mit erlebt, waren aber nicht i 
Stande, es zu verhindern. die Negierung ha 
Truppenabtheilungen ausgeſandt, um die Alu 
ſtifter und diejenigen Indianer feſtzunehmen, die 
fih dei dem Morde dethelligt Haben. 


— * 
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